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Berti Auleand. 
erlin, 18. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
aben Aleergnädigſt geruht, dem penſionirten Regiments⸗ 
. allen zu Angerburg, den rothen Adlerorden 
Voſſt Klaſſe; ſowie dem Regierungs ⸗Kanzleidiener 
— lun zu Gumbinnen, das allgemeine Ehrenzeichen, 
in em Kaufmann Chriſtian Karl Weſtphal in Ber⸗ 

den Charakter als Commerzien⸗Rath zu verleihen. 

ab Schreiben aus Berlin, 16. Auguſt. — Wir hat⸗ 
kü in einigen frühern Berichten mit Beziehung auf das 
ürzlich in Belgien erſchienene Buch des Herrn von 
euffe „über die oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie jene fo 
wichtigen Zuſtände beſprochen und die Freude erlebt, daß 
arauf eine Entgegnung ſich vernehmen ließ, welcher 
wir mit Vergnügen unſere Antwort folgen ließen, weil 
wir überzeugt ſind, daß durch ſolch' eine gegenſeitige 
rörterung dem Gegenſtande der Beſprechung immerhin 
ein Dienſt, und wenn auch nur ein geringer, geleiſtet 
wird. Daß aber der oberſchleſiſchen Eiſen- und Kohlen⸗ 
production die allſeitigſte Theilnahme und Entwickelung 
ihrer Lebensbedingungen gebührt, wird Niemand, der 
auch nur geringe Kenntniß von der Wichtigkeit derſel⸗ 
den hat, leugnen wollen. Es iſt uns daher aufgefallen, 
aß von keiner Seite her weiter auf jenes für die ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergbau- und Hüttenverhältniſſe wichtige 
uch Rückſicht genommen iſt, ſei es nun, daß man die 
darin niedergelegten Thatſachen und Behauptungen durch 
näperes Eingehen auf die berührten Fragen entwickelt 
und beſtätigt oder beſtritten und niedergelegt hätte. Die 
ichtigkeit der erwähnten Beobachtungen eines belgi⸗ 
chen Sachverſtändigen in Oberſchleſien iſt gerade in un⸗ 
ſern Tagen geſteigert, wo der veränderte Zolltarif für 
verſchiedene Eiſenarten in Belgien eine ſchon lang dauernde 
riſis zur Entſcheidung zu bringen ſcheint, in welcher 
ſich dieſes Land wegen ſeines merkantiliſchen Hinneigens 
zum deutſchen Zollverein oder zu Frankreich befunden 
hat. Die Reiſe unſers Handelspräſidenten Hrn. von 
oͤnne nach Belgien bringt man mit dieſer Angelegen⸗ 
heit in Verbindung; bei dieſer Gelegenheit erwähnen 
wir beiläufig, daß die Rückkehr des Hrn. von Rönne 
in der Mitte des folgenden Monats erfolgen dürfte, und 
daß man dann die definitive Eröffnung und Beſetzung 
des Handelsamts erwartet; bis jetzt ſind noch keine Be⸗ 
amten für dieſe Behörde ernannt, und man giebt ſich 
ſchon hin und wieder der Befürchtung hin, als ob dieſe, 
für unſere Verhältniſſe unentbehrliche Verwaltungsbe⸗ 
hörde, die zwar nicht unter den glücklichſten Aufpicien 
ins Leben gerufen wurde, da man ſtatt ihrer überall ein 
vollſtändiges Handelsminiſterium erwartete und erwünſchte, 
die aber doch mit großen Hoffnungen begleitet wurde, 
in Betreff ihrer definitiven Entwickelung auf Hinder⸗ 
niſſe getroffen ſei. Wenn von dem oben erwähnten 
Buche des Hrn. von Fenffe in deutſchen Blättern we⸗ 
nig die Rede war, obgleich der Gegenſtand eine allge⸗ 
meine Kenntnißnahme verlangte, ſo iſt daſſelbe mit ei⸗ 
nem andern Buche geſchehen, das ſich freilich auf einem 
22 andern Gebiete, nämlich auf dem der innern deut⸗ 
1 bewegt, nämlich mit der vor kurzer Zeit 
niſter er Schrift: „Die Politik der deutſchen Mi⸗ 
der Congreſſeg n die Protokolle des Karlsba⸗ 
jetzt nur einige Prochen werden, von denen ſich bis 
Welcker herausgegebens fiche in dem von Motte und 
III. abgedruckt fanden. — — Art., Congreß, Bd. 
gen, auf dieſe interesante ut. wohl zunächft genii- 
zu haben und es jedem dbechrilt aufmerkſam gemacht 


feibft Belehrung zu verſchaffeneſſen bleiben, ſich daraus 


Schreiben aus Berlin, 17, 2 en 
überaus perlihe Empfang, den unfer Kentg in Win 
gefunden, hat hier einen ſehr guten gemacht. 
Aus Iſchl schreibt man, daß der König und Füeſt Met⸗ 


ternich ſich bei ihrer erſten Zuſammenkunft auf das 
Herzlichſte umarmt und daß dieſer Staatsmann den 
Monarchen bis zu feiner Abreiſe nach Wien kaum ver⸗ 
laſſen. Die Ihnen bereits gegebene Notiz, daß ernſt⸗ 
lich davon die Rede iſt, eine Annäherung der öſterreichi⸗ 
ſchen Erbſtaaten an den deutſchen Zolberein zu bewir⸗ 
ken, wird uns nochmals wiederholt, und es wird hinzu⸗ 
gefügt, daß ſehr günſtige Chancen vorhanden ſind, ein 
Arrangement zu treffen, deſſen definitive Feſtſtellung auch 
für Schleſien von ſehr günſtigen Folgen ſein könnte. — 
Der Hamburger Senat hat für gut befunden, die Bal⸗ 
lettvorſtellungen der auch in Breslau wohlbekannten 
Mad. Weiß zu unterſagen: weil er derartige Vorſtellun⸗ 
gen als unvereinbar mit dem Wohle der Kinder hält. 
Aehnliche Anſichten wurden auch in dem liberalen Sach⸗ 
ſen neulich aufgeſtellt, und die Behörden in Dresden 
ſchritten bei einer ſolchen Gelegenheit fömlich ein. In 
Wien hingegen findet Jahr aus Jahr ein Kinderballett 
ſtatt — und zwar mit ausdrücklichem Privilegium der 
hohen Obrigkeit. — Der Marquis von Dalmatien kehet 
dieſer Tage auf feinen Geſandtſchaftspoſten zurück, ſoll 
aber entſchloſſen ſein, denſelben bald mit einem andern 
zu vertauſchen. — Graf v. Arnim war vorgeſtern auf 
einige Stunden hier angekommen, um Vortrag entgegen⸗ 
zunehmen; iſt aber gleich darauf wieder nach Boizen⸗ 
burg zurückgereiſt. Er wird noch 6 — 6 Wochen fort: 
bleiben. — Herr Agathan Benary hat eine Broſchüre 
veröffentlicht, in welcher er ſich über ſein Verhältniß zu 
der beabſichtigten Hegelſchen Zeitſchrift ausſpricht und 
die ihm gemachten Vorwürfe zurückweiſt. — Ein Theil 
der Kattundrucker iſt bereits zur Arbeit zurückgekehrt, 
und der in dieſen Fällen gewiß empfehlenswerthen Ener⸗ 
gie der Behörden verdanken wir es, daß keine Exzeſſe 
ſtattgefunden. — Seit langer Zeit gab es in Berlin 
nicht ſo viele ausgedehnte öffentliche Bauten, wie im 
gegenwärtigen Sommer. Die Paſſage hinter dem Mu⸗ 
ſeum iſt noch immer geſperrt, und dieſe Sperre maleſtirt 
das Publikum ſehr. Die Arbeiten vor dem Schloſſe 
haben plötzlich einen Stillſtand gefunden, und der Platz 
zwiſchen dem Muſeum und der Börſe iſt mit einem 
rieſengroßen Zaun verfehen. 

(Köln. 3.) Der Miniſter Mühler hat beim Antritt 
feines Urlaubs den Beamten feines Miniſteriums ſelbſt 
erklärt, daß er nicht wieder in ſeine bisherige Stellung 
eintrete. Ueber die neue Ordnung und den Nachfolger 
des Herrn Mühler herrſcht jedoch noch immer Unge⸗ 
wißheit. Neuerdings ſollen Hrn. Eichmann dringende 
Anträge gemacht worden ſein. 

(Magd. 3.) Einige ſonſt wohlunterrichtete Perſonen 
wollen wiſſen, daß die geſammte Polizei in Preußen 
einer Reorganiſation Be 1 . 

bliegenheiten derſelben ſollen genau begre 8 
25 i W e werden. Die genauere AR 
der Eintheilung konnte nicht angegeben werden, un 
wir wollen dies Gerücht auch keineswegs verbürgen. 

Inſterburg. (V. f. L.) Ein altes Sprichwort ſagt: 

In Polen iſt nicht viel zu holen.“ Dies hat ſich auch 
wieder in neueſter Zeit bewährt, denn die 150 Fami⸗ 


lien, welche ohnlängſt aus den Kreiſen Naugard und 


Camin in Pommern zur Anſiedelung nach Polen hier 
durchzogen, kommen jetzt mitunter bettelnd zurück, ob⸗ 
gleich die meiſten bei ihrem Hinzuge eine Art Wohl⸗ 
abenheit verriethen. 

0 8 13. Auguſt. (D. D.) Das Waſſer der 
Weichſel iſt in 24 Stunden 6 Zoll gefallen und ſteht 
15° 4“. Da nach den Thorner Berichten vom Iten 
Auguſt Abends das Waſſer dort in 24 Stunden aber⸗ 
mals 11 Zoll gefallen war, ſo iſt von einem ſtärkeren 
Anſchwellen des Weichſelſtroms nichts mehr zu fürchten, 
vielmehr ein ferneres Fallen des Waſſers mit Gewiß⸗ 
heit zu erwarten. Im Traſect hat ſich nichts ver⸗ 
ändert, doch wird wahrſcheinlich ſchon morgen der große 
Fährprahm hier bei der Stadt an die Leine gelegt 
werden können, wodurch die bisher ſo langwierige, be⸗ 
ſchwerliche und mit Gefahr verbundene Paſſage ihr 
Ende erreicht. 8 . 

In der Danziger Ztg. vom 5. Auguſt hat die Wer: 
öffentlichung der Verhandlungen der Danziger Stadt: 
verordneten ihren Anfang genommen. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, 13. Auguft, 


(D. A. 3.) Die Nachrichten aus dem benachbarten | Blätter 


er 
Fe 


Polen find fehr düſter. Es find dort nämlich in dieſen 
Tagen an 40 polniſche Edelleute aufgehoben und in 


das Innere von Rußland abgeführt worden. Nach 
den umlaufenden Gerüchten ſollen in Polen die Fäden 
einer weitverbreiteten geheimen Verbindung entdeckt wor⸗ 
den ſein. Hervorgehoben wird, daß die in Polen feſt⸗ 
genommenen Perſonen ſämmtlich an der großen Jagd, 
die der ſchon öfter genannte Herr v. M. auf ſeinem 
Gute in den Wäldern dicht an der Grenze vor einigen 
Monaten veranſtaltet hat, bei welcher Gelegenheit die 
Grenze leicht zu überſchreiten war, Theil genommen 
haben. 

Aus der Provinz Weſtphalen, 9. Juni. 
(Tr. Z.) Da haben wir alſo auch eine Schandthat 
der „guten“ Preſſe zu beklagen, nachdem die Werke der 
Ichlechten“ Preſſe bereits genugſam hergehalten haben. 
Die „ſchlechte“ Preſſe ſollte die ſchleſiſchen Unruhen bes 
wirkt, ſoll der „Deutſchen Allg. Ztg.“ zufolge ſogar bei 
dem Berliner Attentat betheiligt ſein, indem ihr „Geiſt 
der abſoluten Verneinung in Kirche, Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft“ Schuld an dieſem Streiche rachſinnigen Wahn⸗ 
ſinns geweſen. Jetzt kommt die Reihe an die „gute“ 
Preſſe, jetzt ſehen wir die Wirkungen von dem, was 
die conſervativen Blätter von der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
an bis auf das Halliſche „Volksblatt“ über die Fort⸗ 
ſchrittsbewegungen in Weſtphalen verleumdet und ge⸗ 
klatſcht haben. Das Haus des Dr. Lüning in Rheda 
iſt von einer fanatiſchen Rotte geſtürmt, die Fenſter 
deſſelben zertrümmert worden, ja mehre der Angreifer 
ſollen ſogar Meſſer bei ſich geführt haben. Jetzt ge⸗ 
nießen wir die Früchte der Denunciationen, welche ge⸗ 
gen die Leute geſchleudert wurden? welche zu denken 
wagten, welche ſich mit den Reſultaten der neuern Wiſ⸗ 
ſenſchaft befreundeten und, immer unter Cenſur, dem 
Volke Gedanken mitzutheilen ſich beſtrebten. Das Blatt 
hat ſich alſo gewendet, die Männer des Fortſchritts ſind 
die Angegriffenen, die Leute, um deren Seelenheil die 
Reactionäre fo beſorgt thun, find die Angreifer. Der 
„Weſtphäliſche Merkur“ kann nicht umhin, ſeinen 
Abſcheu über eine verbrecheriſche That auszusprechen, die 
er doch gleich hinterher wieder „ſonſt ruhigen und fried⸗ 
liebenden Bürgern“ zuſchreibt. Alſo die Leute find ſonſt 
ganz „ruhig und friedliebend“, thun keinem Menſchen 
etwas zu Leide, nur das Aeußerſte konnte ſie zur Unge⸗ 
ſetzlichkeit bringen; was dieſes Aeußerſte geweſen ſein 
mag, geht aus dem Ruſe der „ruhigen und friedlieben⸗ 
den“ Bürger hervor: „Heraus mit dem Demagogen! 
heraus mit dem Rebellen! heraus mit dem Gottesleug⸗ 
ner!“ Alſo die Religion und die Regierung hatte Dr. 
Lüning angegriffen, giebt der „Merkur“ zu verſtehen; 
iſt es nun den Leuten zu verdenken, wenn ſie in Ver⸗ 
theidigung des ihnen Heiligſten auch einen Schritt zu 
viel gethan haben. follten? Und damit auch nichts Ver⸗ 
dächtiges an dieſen Tumultanten bleibe, läßt fie der 
„Merkur“ bei dem nächtlichen Attentate „Nationallieder“ 
ſingen. Da iſt es denn doch klar, wie ehrbar die Ruhe⸗ 
ftörer geweſen find! Wir erwarten von Rheda aus 
eine wahrheitgetreue Darſtellung des ganzen Vorganges 
und begnügen uns für heute mit dieſer Darſtellung der 
„guten“ Preſſe. Weſtphalen ſcheint überhaupt feine 
ſchädlichen Impulſe von der „guten“ Preſſe zu em. 
pfangen. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 16. Auguſt. (Magd. 3.) Wie man aus 
Dresden erfährt, wollen mehrere ſächſiſche Offiziere ſich 
dem Feldzuge der Franzoſen gegen Marokko anſchließen 

Aus Bayern, 9. Auguſt. (Aach. 3.) Es läßt ſich 
nicht läugnen, daß die freiſinnigere Richtung, welche die 
preuß. Preſſe durch die Zugeſtändniſſe Friedrich Wil⸗ 
helms IV. erhalten, nicht ohne fühlbaren Einfluß auch 
auf unſere Preßzuſtände, die wir in dieſer Beziehung 


Ober⸗Cenſurgericht erhalten, hat bei uns keine Nach⸗ 
in indirecte 


mehr als früher gelefen find, nicht zerwehrt, und die 
Anordnung der Nachcenſur konnte doch nur in einzelnen 
Fällen eintreten, Zweitens wird aus preußiſchen Blät⸗ 
tern ſo Manches unſern hierländiſchen Journalen ein⸗ 
verleibt, was, wäre es auf einheimiſchem Boden ge⸗ 
wachſen, ſich kaum derſelben Nachſicht von Seite der 
Cenſur erfreuen würde. Endlich dürfen wir hoffen, 
daß ſich auf ſolche Weiſe überhaupt allmälig ein freie: 
res Gewohnheitsrecht in Sachen der Preſſe entwickeln 
wird. All dieſe Güter verdanken wir Preußens geiſti⸗ 
ger Hegemonie. 8 

Frankfurt a. M., 12. Auguſt. (H. N. 3.) Das 
Räthſel der Sphinx in unſerem höheren Kreiſe iſt — 
die Reiſe des k. ruſſiſchen Vicekanzlers Grafen von 
Neſſelrode nach London. Eben dahin hat ſich 
dieſer Tage nunmehr auch der Prinz von Preußen 
begeben. Der Beſuch des hohen Prinzen am königl. 
großbritanniſchen Hofe wird keinesweges lediglich aus 
dem Geſichtspunkt einer ſog. Wochenviſite betrachtet; 
fo auch nicht als bloßer Zufall fein dortiges Zuſammen⸗ 
treffen mit dem ruſſiſchen Miniſter des Aeußern. So 
wenig man nun bis jetzt mit der Löſung des Eingangs 
beſagten Räthſels auf's Reine gekommen iſt, ſo fängt 
man doch nachgerade an, die Zeitungshypotheſe, es möchte 
ſich in London um die türkiſchen Angelegenheiten han⸗ 
deln, nicht mehr für eine bloße Utopie zu halten, 
zumal die Ruſſen neuerdings wieder Mißerfolge im 
Kaukaſus einernteten, wodurch man immer mehr zu der 
Einſicht gelangt, daß ſie die ritterliche Bevölkerung 
jener Gebirgsgegend nicht mit Glück zu bekämpfen ver⸗ 
mögen, ſo lange dieſelbe noch von Außen her materiell 
unterſtützt wird. Vielleicht erſcheine, vermeint man, 
„die Birne nun endlich reif zum Brechen“, und es 
komme nur darauf an, ſich wegen Theilung derſelben 
zu verſtändigen. 


Oeſterreich. 


Ueber den Aufenthalt Sr. Maj. des Königs in Iſchl 
lieſt man in der Allg. Ztg: „Beim Eingange der Villa, 
die den preuß. Maſeſtäten zum Aufenthalte hergerichtet 
worden, ſtand die Herzogin von Köthen, die ſeit 14 Ta⸗ 
gen ſich hier befindet. Der König küßte ihr die Hand, 
die Herzogin aber umarmte ihren königl. Neffen zu 
wiederholten Malen, und weinte vor Bewegung. Das 
Publikum umringte hierauf neugierig den leeren königl. 
Reiſewagen, um die Spuren des verbrecheriſchen Schuſ⸗ 
ſes zu entdecken; man hörte aber bald, daß dieſer ein 
anderer Reiſewagen ſei. Wenige Minuten nach ſeiner 
Ankunft, verließ der König wieder das Haus, und eilte 
in ſchlichtem Frack, auf dem man blos den Stern des 

Stephansordens und das eiſerne Kreuz erblickte, zu Fuße 
nach der Wohnung der Erzherzogin Marie Louiſe. 

Aus Niederöſterreich, 7. Auguſt. (D. A. 3.) 
In letzter Zeit ſind unſere proteſtantiſchen Gemeinden 
durch den Beſuch eines Vorſtandsmitglieds der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung erfreut worden. Wir können uns in 
unſerer zum Theil höchſt bedrängten und traurigen Lage, 
beraubt der nothwendigſten Mittel zur Förderung des 
kirchlichen Lebens, durch ſolche thätige Beweiſe der le⸗ 
bendigen Theilnahme nur im höchſten Grad erhoben 
und ermuthigt fühlen, wenn wir ſehen, wie wir na⸗ 
mentlich in ſolcher Weiſe, mittels der unmittelbaren 
Anſchauung und Prüfung ferner Freunde und Helfer, 
der Gegenſtand jener Theilnahme find, die uns um fo 
ſicherer hoffen laßt, unſere kirchlichen Bedürfniſſe er⸗ 
kannt, unſere kummervolle Lage, die ſchon oft Andere 
zu Thränen gerührt hat, nach Verdienſt gewürdigt zu 
ſehen. Mögen nur unſere fernen Freunde und Helfer 
in der Noth nicht ermüden in dem chriſtlichen Liebes⸗ 
werke, das fo ſchön begonnen und ſo ſegensreich begrün⸗ 
det worden iſt. 


Ruſſiſches Reich. 


5 + Ein uns zugegangenes Privatſchreiben aus St. 
a vom 13. Auguſt enthält folgende Mel⸗ 
„Am Sonnabend, 10, Au i it⸗ 
„Aug. (29. Juli a. St.), Nachmit⸗ 
4155 195 verſchied Ihre kaiſerl. Hoheit die Großfürſtin 
randra Mitolajewna, Gemahlin des Prinzen Frie⸗ 

i n Heſſen⸗Kaſſel ; 
drich von Heſſen⸗Kaſſel, 19 Jahr alt, an der Schwind⸗ 
ſucht, nachdem Sie am Morgen von einem Prinzen 
entbunden worden war, welcher in der heil. . an 
0 un, Wilhelm erhielt und ebenfalls nach 2 Stunden 


Frankreich. 


aris, 12. August. (F. J.) Wir können aus glaub⸗ 
ae Quelle berichten, daß die Angelegenheiten von 
Marocco und Otahaiti in eine neue ernſte Phaſe 
getreten ſind. Schon die telegraphiſchen Depeſchen 0 
eſtr. 3.) zeigen, daß es ſich um neue Unterhand⸗ 
fungen handelt und daß man von der Baſis des frühe⸗ 
ren Ultimatums abgeht. So iſt es auch, die neueſten 
an den Prinzen von Joinville abgegangenen Inſtructio⸗ 
nen lauten dahin: man habe bis jetzt von dem Kaiſer 
erwartet, er werde den gerechten Beſchwerden Frankreichs 
Abhülfe gewähren; allein vergeblich. Hierdurch feien 
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Kriegsrüſtungen zu Waſſer und zu Land nöthig gewor⸗ die Herrſchaft über Aegypten garantirt und Schutz gegen 
den, die Feindſeligkeiten hätten begonnen und franzöſiſches die Einmiſchung jeder fremden Macht zugeſichert wird. 


Blut ſei gefloſſen. Es handle ſich daher jetzt nicht mehr 
um Annahme des Ultimatums, ſondern um Schließung 
eines neuen Friedens vertrages, der die Zukunft 
für immer ſicher ſtelle; dieſer Vertrag müſſe nicht nur 
die Beſtrafung der Angriffe auf franzöſiſches Gebiet und 
die Vertreibung Abd⸗el⸗Kaders, ſondern auch den Erſat 
der Kriegskoſten und eine Bürgſchaft dafür bedin⸗ 
gen. Der Prinz iſt angewieſen, auf der Beſetzung 
von Tanger oder Mogador zu beſtehen, bis alle 
Punkte des Vertrages erfüllt find. Denſelben Nachrich⸗ 
ten zufolge ſoll der Kaiſer erklärt haben, die Verjagung 
Abd ⸗el⸗Kaders ſei für ihn eine materielle Unmöglichkeit, 
er wolle jedoch den Franzoſen ſein Land öffnen, und hier 
Abd⸗el⸗Kader angreifen und bekämpfen laſſen und zugleich 
dafür ſorgen, daß Abd⸗el-Kader ſich nicht in die dem 
Kaiſer ergeben gebliebenen Provinzen zurückziehen könne; 
dagegen ſolle aber Frankreich ſich jedes Einſchreitens von 
der Seeſeite enthalten. Dieſe neue Complication dürfte 
in England ſtarken Anſtoß finden und zu neuen Miß⸗ 
helligkeiten führen, was Otahaiti betrifft, ſo gilt es 
für ſicher, daß die Abberufung der Herren Bruat 
und d' Aubigny bereits unterzeichnet iſt und in 
dieſen Tagen veröffentlicht werden ſoll, jedoch nicht we⸗ 
gen ihres Benehmens gegen Pritchard, ſondern weil ſie, 
allem Rechte zuwider, das engliſche Dampfſchiff „Cor⸗ 
moran“ zwangen, ſich von der Inſel zu entfernen, und 
im Weigerungskalle drohten, auf daſſelbe feuern zu laſſen. 
So rechtskräftig auch dieſer Grund iſt, ſo fürchtet man 
von dieſer Abberufung doch einen ſehr übeln Eindruck. 

Paris, 13. Auguſt. — Die Speculanten erwarten 
ängſtlich, ob ſich die friedlichen Nachrichten aus Ma⸗ 
rokko beſtätigen werden; bis man darüber im Klaren 
iſt, ſtocken die Geſchäfte; die ſpaniſchen 5 pCt. Activen 
ſind merklich gefallen; man ſchreibt die Flauheit dem 
Gerüchte zu, die Königin Iſabella ſei kränker 
geworden. 

Herr Thiers iſt aus den Bädern zu Vichy hier 
angekommen, hat bereits eine Conferenz mit Herrn 
Mols gehabt, und wurde heute zu Neuilly vom 
König empfangen. Man erzählt ſich, Molé habe 
an Thiers geſchrieben und ihn aufgefordert, ſo ſchnell 
als möglich nach Paris zurückzukommen. 

Heute eingelaufene Berichte aus Bayonne und 
Marſeille melden übereinſtimmend, der Prinz von 
Joinville habe Tanger bombardiren laſſen; 
es giebt Leute, die glauben, das Bombardement habe 
wirklich am 2. Auguſt angefangen, ſei aber gleich wie⸗ 
der eingeſtellt worden, nachdem ſich ein Parlamentair 
gezeigt, der im Namen des Sultans um einen Waffen- 
ſtillſtand angehalten hätte. — Heute früh war das Ge⸗ 
rücht im Umlauf, die Regierung habe Depeſchen vom 
Prinzen von Joinville erhalten, wonach Abderrhaman 
neue Forderungen geſtellt, auf die nicht einzugehen ſei, 
weshalb ein Wiederaufnehmen der Feindſeligkeiten zu 
erwarten ſtehe. 


S pan ien 


Madrid, 7. Auguſt. — Man lieſt in dem Co- 
mercio: Ein Schreiben, welches wir aus Cadir erhal⸗ 
ten haben, theilt eine Nachricht mit, welche, wenn ſie 
ſich beſtätigt, von der größten Wichtigkeit iſt, es ſoll 
nämlich der bei dem Kaiſer von Marocco be: 
glaubigte engl. Conſul Hay zu Fez ermordet 
worden fein, 


Portugal. 


vom 5. Auguſt. — Die heutige amtliche 
Zeitung enthält ein königl. Schreiben an den Patriar⸗ 
chen, worin ihm angekündigt wird, daß der Papſt durch 
eine Bulle zur Aufhebung des alten Domcapitels und 
zur Etrichtung eines neuen autoriſirt habe, welches 6 hohe 
Würdenträger, 18 Canonici und 18 Beneſiciaten als 


Liſſabon, 


Mitglieder zählen ſoll und jährlich eine Ausgabe von 


31,200 Milreis erfordern wird. 


Großbritannien. 


London, 13. Auguſt. — Die meiften Miniſter hat⸗„Füh 
ten am 10ten d. M. London verlaſſen und ſich auf ihre | z 


Landſitze begeben. Es wurde ihnen indeß ſchon am 
10ten Abends von dem Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten ein Ausſchreiben zugefertigt, daß fie zu einem 
Cabinets⸗Conſeil auf heute zuſammenberief. ER 
Der Prinz von Preußen wird vermuthlich nur 5 
Zeit in London bleiben, und erſt auf der Rückkehr von 
Schottland einen längern Aufenthalt hier und in Wind⸗ 
bor nehmen. Seine Reiſrroute hängt, wie ein miniſte⸗ 
tielles Blatt bemerkt, nochwendigetweiſe von Umſtänden ab, 
welche nicht ganz ſeiner Verfügung unterworfen ſind; viel⸗ 
leicht iſt dabei auch an den bevorſtehenden Beſuch Louis 
Philippe s in Windſor gedacht. 

Die Malta Times geben folgende Nachricht aus 
Beirut vom 16. Juli: „Der „Gepſer“ hat uns die 
Nachricht gebracht, daß Sir Henty Hardinge in drei 
Tagen einen Vertrag mit Mehemed Ali adgeſchloſſen 
hat, durch welchen demſelben und feinen Descendenten 


darmen zurückkehrten. 


Dagegen hat Mehemed Ali geftatt et, daß die engliſch 
Regierung in feinem Lande thun könne, was fie wolle (2) 
und verſprochen, die britiſchen Unterthanen zu ſchützen; 
überdies erlaubt er, daß britiſche Truppen nöthigenfalls 
ihren Durchzug durch Aegypten nehmen. Die Eifenbahn 
zwiſchen Suez und Cairo ſoll ohne Zeitverluſt begonnen 
werden. Kurz, der Paſcha iſt ganz zum Engländer ge⸗ 
ar (Die Nachricht ſcheint franzöſiſchen Urſprungs 

Herr Pritchard zu Birmingham hat der Times ein 
Schreiben zugeſchickt, worin er behauptet, daß dies Blatt 
irrig feinen Bruder als „geweſenen Conſul“ bezeichne, in⸗ 
dem derſelbe noch fortwährend im Beige dieſes Poſtens ſei. 


Sch wei z. 


Luzern. Die „Katholiſche Staatszeitung“ beftätigt 
mit Folgendem die neuerlich berichteten Kacrichten: 
Der heil. Stuhl hat das Geſuch der Regierung um 
legale Aufhebung der zwei Franziskanerklöſter (in Luzern 
und Werthenſtein) durch die apoſtoliſche Nuntiatur be⸗ 
dingnißweiſe bejahend beantwortet. Die Bedingungen 
ſind: die Errichtung eines Prieſterſeminars und einer 
Filiale in Luzern, die Aufnahme einer geiſtlichen Cor⸗ 
poration zur Beſorgung der Pfarrei und Wallfahrt 
in Werthenſtein; ſchließlich wird empfohlen, den Unter⸗ 
richt und die innere Disciplin des Seminars dem Eifer 
und Einſicht der Geſellſchaft Jeſu zu übertragen. 

Wallis. (Sitten, 10. Auguſt.) Man kann ſich 
von dem Schrecken, der die ſeit acht Tagen an einen 
Einfall der Flüchtlinge glaubende Prieſterpartei ergriffen 
hat, keinen richtigen Begriff machen. Der Staatsrath 
hat Kriegsvorrath austheilen, auf dem Sanetſch einen 
Beobachter aufſtellen laſſen, am Trient iſt eine Wache 
aufgezogen, Sendlinge ſind in die Kantone Waadt und 
Bern abgegangen; Staatsrath Kalbermatten hat es 
ſelbſt über ſich genommen, in den Kantonen Waadt 
und Genf über den Zuſtand der Dinge Erkundigungen 
einzuholen. Unterdeſſen genießen die Flüchtlinge friedlich 
der ihnen bewilligten Gaſtfreundſchaft und erwarten mit 
Vertrauen den Augenblick der Gerechtigkeit und die Zeit, 
wo dem Volke der Druck des geiſtlichen Joches fühlbar 
werden wird. Das Ausnahmsgericht ſetzt feine Unter⸗ 
ſuchungen fort und greift auf im Jahre 1840 ſtatt⸗ 
gefundene Vorfälle zurück, die mit einer doppelten Am 
neſtie bedeckt ſind. Jeder Angeklagte verweigert von 
vornherein dem durch Verletzung der Verfaſſung auf⸗ 
geſtellten Gericht ſeine Anerkennung. Jeden Tag werden 
Bürger ihren Familien entriſſen und wegen unbedeu⸗ 
tender Vorfälle, ſelbſt wegen mündlicher Aeußerungen, 
von Landjägern nach Sitten geführt. Die Liberalen 
ſind allen Unfugen der Prieſterpartei, welcher 
Strafloſigkeit zugeſichert iſt, ausgeſetzt. 
Immer mehr fanatiſirt man die Bergbewohner mit An⸗ 
dachten zu Ehren des Sieges am Trient und durch 
wüthende Predigten. 


Sch weden. 


Stockholm, 9. Auguſt. — Es drängt ſich immer 
mehr die ganz eingenthümliche Bemerkung auf, daß 
bisher noch in den großen Fragen, deren Entſcheidung 
man vom jetzigen Reichstage erwartet, Se. Maj. der 
König nicht allein, ſondern auch feine ſämmtlichen amt: 
lichen Rathgeber ſich vollkommen neutral gezeigt, auch 
durchaus keinen Einfluß auf die Wahlen geübt haben; 
und daß dahingegen alle angeſehenſten, und ihrer Ver⸗ 
hältniſſe wegen der Krone natürlicherweiſe am nächſten 
ſtehenden Perſonen, fo wie die große Mehrheit in den 
beiden erſten Ständen, eine compacte Hppoſition wider 
alle und jede Reform, und wider den im Bürger⸗ und 
im Bauernſtande vorherrſchenden eiſt machen, 


J t len. 


eapel, 3. Auguſt. (A. 3. 
3 dre preußische Reiſende 5 
Veſuvs von Näubern angefallen. 
Sache folgendermaßen; ſie waren 
ührers 


Vor drei Tagen 
bei der Beſteigung des 
nt erzählt ſich die 
in Begleitung eines 
und der dcendammen, die ſtets auf dem Veſus 
ur Se: er Fremden aufgeſtellt ſind, glücklich 
am Kegel Angefommen, wo wie gewöhnlich die Gen⸗ 
be 55 Kegels trat 
a ötzlich einer der Räuber hervor und 
verwundete leicht mit einem Meſſerſtich a bochesflen 
der Fremden, der mit einem feiner Begleiter und dem 
Führer bergabwärts die Flucht ergriff. Der zweite ſei⸗ 
ner Begleiter klomm den Berg hinan, um ſich in Si⸗ 
Pe zu bringen, wurde von mehreren Räubern ver: 
lis 12 "ingeholt, niedergeworfen, ſeiner Baaſchaft, 10 
10 Napolconsd'or, und einer Uhr beraubt und mit 
Geſchran a verwundet. Später ſuchten ihn ſeine 
1 b 8 rügen ihn zum Eremiten, der aber nicht 
da 2 , fein Haus zu Öffnen, Erſt in Refina 

em armen Verwundeten Hilfe geleiftet werden, 


hinter dem Felſen 


wo auch ſogleich die Sache vor Gericht zu Protokol 


genommen wurde. 


Senſation gemacht. Die Sache hat unter den Fremden 


Seit gewiß 20 Jahren iſt etwas 


Aehnliches nicht vorgekommen, und die Polizei wird ge⸗ 
wiß ſchleunigſt alle Anstalten treffen, um für die Folge 
— welche den Veſuv beſteigen, jede Furcht zu bes 
nehmen. 

Rom, 5. Auguſt. (A. 3. 


— f i € n. 

En 1 2 
— 75 aue melden nach Berichten aus Konſtanti⸗ 
Erdbeben ſtatt ee an mehreren Orten ſehr ſtarke 
ran und Js — nden haben; ſie ſind in Tauris, Tehe⸗ 

ann und a an zugleich verſpürt worden. Kiaſchar, 
ſind mehr ober chien andere Städte und Ortſchaften 
ner derſelbe weniger zertrümmert und viele Bewoh⸗ 

n unter den Ruinen vergraben. 


6 Miscellen. 
\ efangennehmung des berüchtigten Jo- 


* 
feph Pſpk und ſeines Gefährten Alexander 


reinert am Aten Auguſt 1844 aus dem 


Großherzogthum Poſen, von einem Augen⸗ 
Fugen mitgetheilt.) Die auf der Herrſchaft 
tenz (im Schildberget Kreiſe, eine Meile diesſeits der 
ſchleſiſchen Stadt Reichthal) ſtationirten beiden Gendar⸗ 
Far Wenzel aus Kempen und Gnerich aus Schild⸗ 
erg, hatten vor einigen Tagen ſichere Kunde von dem 
enthalte der berüchtigten Pſyk und Greinert er: 
alten. Beide ſollten in dem im Walde belegenen 
gau eines Forſtbeläufers der Herrſchaft Strenz nur 
Me Meile von der ruſſiſch⸗ polniſchen Grenze entfernt, 
14 aufhalten. Auf Grund der ihnen zu Theil gewor⸗ 
Men Nachrichten begaben ſich die Gendarmen nach 
eichthal, um dort Freiwillige zur Gefangennehmung der 
erbrecher zu werben. Die Bewohner Reichthals, be⸗ 
reits durch die Drohungen Pſyk's, daß er die Stadt 
in Brand ſtecken würde, geängſtigt, zeigten ſich ſofort 
ereitwillig, zu der Gefangennehmung deſſelben beizutra⸗ 
gen. Einer Anzahl dieſer wackeren Bürger ſchloſſen ſich 
Landleute benachbarter Dörfer an, welche gleichfalls durch 
Pſyk's Räubereien in Schrecken geſetzt worden waren 
und mehrere Verbrechen deſſelben zu beklagen hatten. 
Außer dieſen hat der Gendarm Wenzel auch noch den 
Oderbeamten der an Strenz grenzenden Herrſchaft 8... 
Nachricht von ſeinem Vorhaben gegeben; der Bereitwil⸗ 
ligkeit dieſes Beamten konnte er ſich um ſo verſicherter 
alten, als die Forſten von L. in der letzten Zeit faſt 
täglich von der Bande Pſyk's heimgeſucht, und Niemand 
aus der ganzen Umgegend allein oder unbewaffnet ſich 
im den Forſt oder deſſen Umgebung wagte. Der Ober⸗ 
deamte der Güter L., fo wie deſſen Wirthſchaftsperſonal 
5 der nahe wohnende Oberförſter mit ſeinen Leuten, 
theils mit Feuergewehren, theils mit anderen Vertheidi⸗ 
gungswerkzeugen bewaffnet, machten ſich denn auch ſo⸗ 
fort, der geſchehenen Beſtimmung gemäß, auf den Weg. 
Durch dichte Gehege ſchleichend, gelangten dieſelben auch 
unbemerkt zur verabredeten Zeit bei dem Hauſe, das als 
Pſyk's Aufenthaltsort bezeichnet war, an. Raſch 
ſchritt man zur Beſetzung und Umzingelung dieſes Hau: 
es in Gemeinſchaft mit den bereits anweſenden Ein⸗ 
wohnern Reichthals und der benachbarten Dörfer. Als 
lles aufgeſtellt ward, forderten die Gendarmen den 
Pſyk und feinen Gefährten auf, ſich gutwillig zu erge⸗ 
ben, Allein umſonſt. Es mußte endlich zur Eröffnung 
der aus einem Bretterverſchlag beſtehenden Giebelwand 
des Bodens geſchritten werden, denn hierhin hatee 
Pſyk ſich geflüchtet. Einer der Anweſenden erſtieg kühn 
und ſchnell die angelegte Leiter, ſchlug ein Brett der 
iebelwand ein, und überzeugte ſich durch einen Blick 
auf den Boden, daß nur zwei Menſchen, Pſyk und 
reinert, auf demſelben ſich befanden. Kaum war 
das Brett eingeſchlagen, als Pfyk auch ſchon durch die 
gemachte Oeffnung ſein Gewehr auf den auf der Leiter 
befindlichen Menſchen anlegte. Nut durch raſchen Rück⸗ 
zug entging Letzterer der ihm drohenden Gefahr. Durch 
mehrmaliges Erſteigen der Leiter und Einreißen mehre⸗ 
rer Bretter der Giebelwand war endlich die Oeffnung 
der letzteren ſo erweitert, daß zum größtentheil auch die 
untenſtehende Mannſchaft die Räuber beobachten, und ihre 
5 de gungemaßregein nämlich Laden des Gewehres 
Pe Wahn ben, ſehen konnte. Zu wiederholten Ma⸗ 
men zu Alden jetzt aufgefordert, ſich den Gendar⸗ 
wangsmaßreg en, um jeder nothwendig werdenden 
res, £ — entgehen; darauf achteten fie jedoch 
mehr unter öfters ausgeſtoßenen 

men follten abge, ausm: „die 
ſchoſſen werden.“ . er ſie würden er⸗ 
feine Flinte auf den Genet ann, ſoger legte Pot 
doch verſtand der in augenſchemuch Wenzel an; je 
Beſindende jedesmal, durch geschickt n 


f 1 Wendung feines 
Pferdes, dem Riuber aus der Schußlinie zu 5 


k, um di 
weshalb wohl auch Pſy e Ladung nicht un⸗ 
nütz zu verlieren, wieder abſetzte. Oefters verſuchte er 


Gendar⸗ 


nene * 3 


— 1663 — 
durch Oeffnungen, die er in dem Schoben⸗ 
dach — — hatte, ſein Schießgewehr anzuwenden, 


was ihm jedoch auch hier nicht gelingen wollte. Lange 


war man bei dem frechen Benehmen der Räuber d. 


entſchloſſen, was zu machen ſei, um vor Einbruch der 
Nacht dieſelben vom Boden jenes Hauſes herunter zu 
bekommen. Während dieſer Zeit erlaubten dieſelben ſich 
die ſchimpflichſten Schmähungen der Umſtehenden, ver⸗ 


„ höhnten alle Aufforderungen und Drohungen, und den⸗ 


noch konnte es Niemand, ohne ſein Leben zu opfern, 
wagen, ſie auf dem Boden anzugreifen. Endlich, nach 
faft 1%, Stunde, faßte man, um dem gefahrdrohenden 
Akt ein Ende zu machen, den Entſchluß, das Stroh⸗ 


dach in Brand zu ſtecken und. durch Rauch und Flamme 


die beiden immer wüthender gewordenen und rache⸗ 
ſinnenden Räuber aus ihrem Schlupfwinkel ins Freie 
zu treiben. Schnell war der Entſchluß ausgeführt; das 
Dach ſtand in Flammen. Dadurch befanden ſich die 
Rauber in augenſcheinlicher Verlegenheit, zumal da die 
Beſatzmannſchaft ſich zur Empfangnahme derſelben vor⸗ 
bereitet hatte; ſchon ergriff die Flamme die Bekleidung 
des Greinertz er dämpfte fie, Endlich — als die 
Hitze faſt unerträglich wurde — ſprang Greinert aus 
der Oeffnung des Daches. Pſyk folgte ihm, mit einem 
Hurrahruf und einem Spott über die geringe Beſatzung, 
auf dem Fuße. Letzterer, ein ſehr kräftiger, ſtarker, mit 
unglaublicher Gewandtheit und Kühnheit begabter Menſch, 
eilte ſofort dem Walde zu und drückte bei der Flucht 
ſein Gewehr öfter nach ſeinen Verfolgern ab; durch 
höhere Fügung verſagte daſſelbe jedoch jedesmal. Schon 
hatte er das dichte Birkengehege eines Sumpfes er⸗ 
reicht und wäre gewiß entkommen, wenn hier nicht 
noch zeitig genug die mit Schroot geladenen Flinten 
der Beſatzung und namentlich der zweiten aufgeſtellten 
Linie in Anwendung gebracht worden wären. Mehrere 
Schüſſe hatten ſeinen Mantel durchlöchert; dennoch 
durchlief Pfyk den Bruch, feine Verfolger liſtigerweiſe 
hinter ſich her in den Sumpf lockend, wo der Gens⸗ 
darm Gnerich ſogar fein Pferd im Stich laſſen 
mußte. Erſt einige hundert Schritte von dem Wald⸗ 
hauſe entfernt, im angrenzenden Siemianitzer hohen 
Forſte gelang es den Anſtrengungen der Verfolger, ſich 
ſeiner zu bemächtigen und ihn wehrlos zu machen. 
Greinert, auf dem der Verdacht ruht, vor etwa acht 
Tagen den Oberförſter P. der Herrſchaft Strenz ge⸗ 
ſchoſſen zu haben, wurde trotz ſeiner Gegenwehr ſchnel⸗ 
ler gefangen. Er hatte zwei Piſtolen bei ſich, die er 
jedoch wahrſcheinlich in der Beſtürzung und in der 
Angſt nicht gebrauchte. Auch er wurde von mehreren 
Schüſſen der bewaffneten Menge ereilt und gleich ſei⸗ 
nem Gefährten Pſyk dem Land- und Stadtgericht zu 
Kempen überliefert. Bei dem Handgemenge, welches 
im Augenblicke der Verfolgung der Räuber entſtanden 
war, und bei den von allen Seiten fallenden Schüſſen 
konnte es nicht ausbleiben, daß auch einige bei der Ge⸗ 
fangennehmung Thätige verwundet wurden, wie z. B. 
ein Wirthſchaftsbeamter aus L., der in den Arm ge⸗ 
ſchoſſen wurde. Auch das Pferd des Gensd armen 
Gnerich wurde verwundet. Schließlich dürfte wohl 
der Wunſch ausgeſprochen werden, daß der brave Mann, 
der der Polizei zur Habhaftwerdung der berüchtigten 
beiden Rauber behülflich war, — ohne daß er von 
jener, durch die königl. Regierung zu Breslau ausge⸗ 
festen Belohnung etwas wußte, da dieſe erſt am Löten 
Auguſt hier bekannt wurde, — einen Theil der ausge⸗ 
ſetzten Prämie erhalte, denn er hat uns und die ganze 
Umgegend von einer großen Beſorgniß, in der wir faſt 
täglich ſchwebten, befreit. Möchte es nur auch gelingen, 
die übrigen Glieder der Pſyk'ſchen Bande, die 1 
und in der Umgegend ihr Weſen treiben, aufzuheben 
und dadurch Wege und Straßen wieder zu chen . 

Düffeldorf, 7. Auguſt. — Nachgerade wird e 
2 er, wie auf einer mittelalter⸗ 
in unſerer Stadt fo unficher, 8 Jahr fanden 
lichen Heerſtraße. Schon im verwichen ende men; 
hier Banditenanfälle ſtatt, welche an Italien erinnern; 
jüngſt wurden hier gar in dem volksreichſten Theile der 
Stadt Abends acht Uhr zwei Bauern angefallen und 
rein geplündert, ohne daß die Thäter von unſerer Poli: 
zei bisher ertappt worden waren. Vor wenig Tagen 
ereignete ſich eine Schlacht auf offner Straße zwiſchen 
den verschiedenen Parteien der Handwerksburſchen, die 
unter Trommelſchlag gegeneinander marſchirten, bis zum 
Erſchöpfen aller Kräfte gegeneinander kämpften. Es 
küngt wie Lüge, iſt aber leider nur zu wahr! 

N (Rh. Bl.) 

Die Dorſzeitung meldet: Ein eigener Transpott hat 
kürzlich auf dem zum Nüenberg⸗Münchener Eilwagen 
gehörigen Packwagen ſtattgefunden. In einem Criminal⸗ 
Prozeſſe, wo es ſich um eine Vergiftung handelte, wurde 
in der Landſtadt Hersbruck bei Nürnberg ein Leichnam 
ausgegraben, der ſchon über 2 Jahre im Grabe lag. 
Der Rumpf wurde in eine Kiſte, die Eingeweide in eine 
Schachtel gepackt und durch den Packwagen nach Mün⸗ 
chen an das Ober⸗Mediztal⸗Collegium zur chemiſchen 
Unterſuchung ſpedirt. Nebenbei befördert der Wagen 
feine übrigen Güter, Nürnberger Bratwürste, Lebkuchen 
u. dgl., die in München mit einem beſondern Aroma 
angekommen ſein ſollen. 

Tilſit. (E. a. M.) Als durch den lang anhalten⸗ 
den Regen, auch der kleine Bach . 


a 


drei der Verunglückten ans Ufer 
gelang es, 


Camon zu einem rei-] Männer, Er 


— 


ßenden Strome 
. 
> Flüßchens getrieben wird amärhiat. ſämmtli 
Schützen ſeiner Sachen een 
wollte er dieſelb h zu ziehen. Am 2. Auguſt 
ieſelben wieder einftellen, und ſchon war es 
3 gelungen, eine einzu⸗ 
1 e unt i 
brach, und alle 6 in die brauſende per 
fie erfaßte, eine Strecke mit ſich fortführte, — — 
ö warf. Herbei 
| noch eine Magd dem . 
reißen. Noch rangen 2 Perſonen mit dem ſchrecklichen 
Tode. Erſt als ſämmtliche Schützen eingeſenkt und 
die Fluth gehemmt war, wurde es möglich, 


— — ng 
beiden Vermißten zu forſchen. Es war ein —— 
Brautpaar, beide im Dienſte des Müllers, deren Leich⸗ 


name, eng an einander geklammert, nach mehrſtündigen 
Bemühungen dem kühlen Grabe entzogen wurden. — 
Ein Hügel deckt jetzt beide! 

Aus Zwickau. Es iſt unter der Rubrik „Aus 
Werdau“ der unmenſchlichen Behandlung der Tochter 
eines Schachtmeiſters der Sächſ.⸗Bayerſchen Eiſenbahn 
Seiten ihrer Eltern Erwähnung geſchehen. Nach den 
über den gerügten Vorfall durch die betreffenden Obrig⸗ 
keiten angeſtellten Erörterungen find nun ein Schier⸗ 
meiſter bei gedachter Eiſenbahn und deſſen Ehefrau 
allerdings dringend verdächtig, eine 11—12jährige Toch⸗ 
ter aus des Erſtern früherer Ehe, ohne alle Berück⸗ 
fihtigung ihres kränklichen, ſorgſame Pflege erheiſchenden 
Zuſtands, mit ungemeſſener Ueberſchreitung des elter⸗ 
lichen Aufſichts⸗ und Züchtignngsrechts, gröblich gemiß⸗ 
handelt und hierdurch, wie durch längere Abſperrung und 
durch Vorenthaltung der unentbehrlichſten Nahrung 
und Kleidung deren Leben oder mindeſtens Geſundheit 
gefährdet, ſo wie ihre geiſtige Entwickelung durch ge⸗ 
fliſſentliche Entziehung alles Unterrichts verkümmert zu 
haben. Es iſt deshalb auch gegen dieſe Eltern bereits 
die Criminalunterſuchung eröffnet, übrigens aber das 
fragliche Kind den Eltern entnommen und einem edel⸗ 
geſinnten Mann im Orte Neukirchen, welcher ſich men⸗ 
ſchenfreundlich und uneigennützig zu deſſen fernerer 
Pflege und Erziehung erboten hat, übergeben worden. 
Nicht minder ſind Veranſtaltungen getroffen worden, 
daß der noch im Hauſe der gravirten Eltern befindliche 
13jährige Knabe, ebenfalls aus des Vaters früherer Ehe, 
welcher von Erſtern, wenn auch in minderm Grade, 
gleichfalls vernachläſſigt worden zu ſein ſcheint, Obrig⸗ 
keitswegen überwacht und gegen weitere Gefährdungen 
ſichergeſtellt werde. 

Paris, 13. Auguſt. — Dieſen Morgen brach in 
den Gewölben eines Farbenhändlers in der Rue St. 
Croir de la Bretonnerie ein heftiger Brand aus. In 
dem Augenblicke, wo wir ſchreiben (4 Uhr), iſt das Feuer 
noch nicht gelöſcht. ; > 

Deutſche Blätter enthielten bekanntlich vor einigen Ta⸗ 
gen ausführliche Mittheilungen über die große Waſſer⸗ 
noth zu Schwetz und meldeten, daß am 30. Juli die 
Weichſel am dortigen Pegel 19% Fuß hoch geſtanden 
habe. Der neueſte Courrier krangais überſetzt dies 
folgendermaßen: La riviere Vegel a en ce 
moment 19 pieds et demi (der Fluß Vegel ſteht in 
dieſem Augenblick 19% Fuß hoch.) 

Das Journal Algerie theilt Folgendes mit, das 
einen Begriff von dem Grade der Civiliſation, der in 
Marocco ſelbſt unter den höchſtgeſtellten Männern 
herrſcht, geben könnte: Als die Minifter des Kaiſers 
die Abberufung und Beſtrafung des El⸗Guennaoui an⸗ 
zeigten, beklagten ſie ſich ſehr über Marſchall Bu⸗ 
geaud, der, ihrer Meinung nach, das marocconiſche 
Gebiet verletzt habe; ſie verlangten demzufolge, daß der 
Marſchall getadelt, zurückberufen, abgeſetzt und endlich 


— geprügelt werde. 


Der Globe fügt: Ein uns vorliegendes Actenſtück 


enthält Nachweiſe über die geſammte Caffee⸗Erzeugun 
des Jahres 1843. Dieſelbe betrug in ae 170 
Mill., auf Java 140 Mill., auf Cuba 45 Mill., auf 
Hayti 38 Mill., auf Porto Rico und La Guayra 
36 Mill., in britiſch Weſtindien und Mocca 6 Mill., 
in den franzöſiſchen Colonien 4 Mill. und in den hol⸗ 
ländiſch⸗weſtindiſchen Colonien 3 Mill., im Ganzen alfo 
459 Mill. Pfd. Zu bemerken iſt, daß ſchwerlich mehr 
als 59 Mill. Pfd. dieſes Caffes für das Erzeugniß der 
Arbeit freier Hände gelten können, während die ganze 
übrige Maſſe von Sclavenhänden gebaut wird. 

Rio de Janeiro, 12. Juni. Das unglückliche 
Ereigniß, welches am 25ſten v. M. an Bord des zwi⸗ 
ſchen hier und dem gegenüberliegenden Ufer der Bai von 
Nitherohy fahrenden Paſſage-Dampfſchiffes „Eſpecula⸗ 
dora“, ſich zutrug, auf welchem im Augenblick der Ab⸗ 
fahrt mit furchtbarem Getöſe der Keſſel ſprang, iſt in 
ſeinen Folgen faſt noch ſchrecklicher als im erſten Augen⸗ 
blicke geworden. Denn von den 200 Paſſagieren, die 
ſich an Bord befanden, blieben verhältnißmäßig nur we⸗ 
nige auf der Stelle todt, die meiſten und mehr als die 
Hälfte wurden durch den heißen Dampf oder das heiße 
Waſſer beſchädigt — nun aber iſt, schrecklich genug und 
wohl unerhört! — von allen: dieſen Verletzten, ſelbſt von 
den leicht Verwundeten kaum 5 Bm 110 e 

a 1 Fa =. 0 “ 8 Man 3 ih 8 6 0 5 24 
Weine, Meier, Sünder, Serie und Sie. 


gräßliche Kataſtrophe, welche fo viele Familien in Trauer 
verfegt; hat und in ihren Folgen das Unglück auf der 
Eiſenbahn von Verſailles noch übertrifft, iſt um ſo mehr 
zu beklagen, als fie bloß von unverzeihlicher Unvorſichtig⸗ 
keit und Unerfahrenheit der auf dem Boote Angeftellten 
herrühren ſoll, und alſo am Ende nur dem Eigennutz 
der Compagnie zuzuſchreiben wäre, welche die mit der 
Anſtellung tüchtiger Leute verbundenen Koſten ſcheut. 

Manche in Laune oder Ironie aufgefaßte Charakte⸗ 
riſtik der Engländer iſt in neuerer Zeit verſucht wor⸗ 
den, aber Georg Graf v. Buquoy, der böhmiſche Phi⸗ 
loſoph, der nur im vollſten Ernſte zu ſprechen pflegt, 
hat in dem neueſten Hefte von Oken's „Iſis“ eine 
Charakteriſtik der Engländer mitgetheilt, welche in ihrer 
Eigenthümlichkeit — wir wagen es nicht auszuſprechen, 
in ihrer Wahrhaftigkeit — einer weitern Verbreitung, 
auch außerhalb des naturwiſſenſchaftlichen Publikums, 
wofür jene Zeitſchriſt eigentlich beſtimmt iſt, werth ſein 
dürfte. Hier iſt ſie wörtlich: „Eigentliche Engländer, 
ſo wie deren Nachäffer, machen ſich nichts daraus, die 
unmenſchlichſte Härte gegen Slaven auszuüben, die ar⸗ 
beitende Claſſe unbarmherzig und entwürdigend zu be⸗ 
handeln, die empörendſten Gewaltſtreiche der Politik in 
Vollzug zu ſetzen, ſich mit dem beleidigſten Ariſtokra⸗ 
tenſtolze gegen weniger Vornehme zu betragen, mit der 
Bornirtheit und ſchadenfrohen 
ſcher Splitterrichterei ihre Mitmenſchen 
rüber, daß dieſe ſich nicht ſtreng an 


zu läſtern da⸗ 
die Disciplinar⸗ 


Bosheit echt kleinſtädti⸗ 


= 1664 = 


nie: den Anſtand, wie man dieſes conventionelle 
Machwerk von Präcepten nennt; — ferner das, fo 
den Credit im mercantilen Sinne erhält, und die Spieß⸗ 
bürgerlichkeit der fo benannten Familienpflichten, wonach 
Jedem, der nicht die Ehre hat, mit zur Familie zu ge⸗ 
hören, mit beleidigender Froſtigkeit begegnet wird.“ 


(Kartoffelbier, Erſatz für Branntwein.) Es 
iſt in dieſen Blättern häufig zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, wie erwünſcht und nothwendig es für die arbeitende 
Klaſſe wäre, ein wohlfeiles und geſundes Bier haben 
zu können, welches die Stelle des von allen Mäßig⸗ 
keitsvereinen verworfenen Branntweines erſetzen könne. 
Landwirthe in Gegenden, welche durch die Kultur der 
Kartoffeln zu Wohlſtand gelangten, indem ſelbige zu 
Branntwein verarbeitet wurden, werden daher mit In⸗ 
tereſſe leſen, wie man auf leichte Weiſe auch ein ſehr 
angenehmes und geſundes Bier aus denſelben darſtellen 
kann. Nach Hermbſtädt rechnet man zu einem Gebräue 
von 500 Berl. Quart oder 8 ½ Eimer eines ſolchen 


Bieres: 

1) 10 Berliner Scheffel ( 1000 Pfd. Kartoffeln, 
5 1 2 3 60 Pfd. bernſteinfarbe⸗ 

nes Gerſtenmalz und 

3) 20 Pfund des beſten Hopfens. 

Das Verfahren dabei iſt folgendes: Die Kartoffeln 
werden, eben ſo wie zum Branntwein, in Dämpfen ge⸗ 
kocht und auf der Quetſchmühle gemalen, hierauf aber 


Vorſchriften einer conventionellen Moral halten, u. ſ. in einer kupfernen Pfanne von Neuem mit 800 Ort. 


ganz in der Fluͤſſigkeit auflöſt. Während des 
Kochens muß die Maſſe zur Verhütung des An⸗ 
brennens beſtändig gerührt werden, unterdeſſen aber 
wird das Gerſtenmalz in einem Maiſchbottig mit 40 
Quart lauwarmen Waſſers zu einem Brei eingerührt 
und mit möglichſter Sorgfalt untereinander gekrückt. 
Sobald nun die Kartoffeln in der Pfanne völlig auf⸗ 
gelöſt find, wird die ganze Maſſe kochend heiß auf das ein⸗ 
gemaiſchte Gerſtenmalz übergetragen und mit demfelben 
eine Stunde lang mit möglichſtem Fleiße durchgearbeitet. 
Man läßt es hierauf etwas ſtehen und zapft hernach die 
Flüſſigkeit oder ſogenannte Würze ad, welche nun 
wieder in die Pfanne gebracht, bis zum Kochen heiß 
gemacht, „und in dieſem Zuſtande noch einmal auf die 
Trebern übergetragen und mit denſelben tüchtig verar⸗ 
beitet wird. Nachdem ſie ungefähr eine Stunde dar⸗ 
über geſtanden hat, zapft man ſie von Neuem ab, und 
kocht fie mit der angegebenen Quantität Hopfen bei 
gelindem Feuer zu der Quantität von 550 Quart ein. 
Diefe mit Hopfen abgekochte Würze wird nun durch 
die Hopfenſeihe in einen Bottig geleitet, und von da 
auf dem Kühlſchiffe bis zu 14% Reaum. abgekühlt, hier⸗ 
auf aber mit 3 Art Hefen im Gährungsbottige angestellt 
Sobald die Gährung inſoweit vorüber iſt, daß die Hefen⸗ 
decke zu ſinken anfängt, nimmt man die Oberhefen ab, 
und bringt die vergohrne Flüſſigkeit von den Unter⸗ 
hefen auf Fäſſer, auf welchen fie die Gährung vollendet. 
Das Bier iſt leicht und wohlſchmeckend, muß 
aber wegen feiner geringen Haltbarkeit bald weggetrunken 


w.; — nur Eines — verletzt der eigentliche Britte] Waſſer dergeſtalt gekocht, daß der Kartoffelbrei ſich] werden. Heinsberg. Dr. Voget. 
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Schleſiſcher Rouvellen ; Courier. 


Schleſiſche Communal Angelegenheiten. 

* Schweidnitz, 16. Auguſt. — Die eine Zeitlang 
unterbliebene Veröffentlichung der Verhandlungen der 
Stadtverordneten wird nun gemäß dem Geſetz vom 
19. April d. J. wieder aufgenommen werden. Man 
hat nach mehren Diskuſſionen und nach Hin- und Her⸗ 
ſchreiben ſich dahin geeinigt, von der durch Miniſterial⸗ 
vorſchrift zugeſtandenen Bewilligung Gebrauch zu machen 
und mit richtiger Taktik die Verpflichtung, die man 
durch Veröffentlichung der Beſchlüſſe gegen die zu ver⸗ 
tretende Gemeine erfüllt, jeder anderen Rückſicht, die dem 
Corporationsintereſſe gebieteriſch imponiren konnte, vor⸗ 
walten zu laſſen. Ueber den Vorſitz eines rechtskundi⸗ 
gen Mitgliedes des Magiſtrats⸗Collegiums hat ſich aus 
4 Stadtverordneten, von denen zwei dem Vorſtand (denn 
zu ihm ſind unſeres Erachtens auch die beiden Stellver⸗ 
treter für den Vorſteher und den Protokollführer zu zäh⸗ 
len), die anderen beiden dem übrigen Collegium ange⸗ 
hören, eine Redactions⸗Commiſſion gebildet, welche die 
früheren Arbeiten fortfegen und, wie wir hoffen, bald die 
Beſchlüſſe über die in den Monaten April, Mai, Juni, 
Juli gepflogenen Verhandlungen publiziren wird. Mö⸗ 
gen andere Beurtheilungen in der durch das Geſetz vom 
19. April d. J. vorgeſchriebenen Norm immerhin eine 
Beſchränkung der freien Veröffentlichung finden, der 
Hauptzweck, die Belehrung der Bürger über die Ge⸗ 
meindevertretung und ſtädtiſche Verwaltung, wird gewiß 
durch dieſe neuorganiſirte Commiſſion erfüllt. Durch 
einen Commiſſarius, der das Intereſſe des Rathes bei 
Abfaſſung der Beſchlͤſſe wahrnimmt, wird einſeitiger 


Darftellung gewiß vorgebeugt, das pro und contra bei⸗ 


der Parteien richtig gewürdigt und das Zutrauen der 
Gemeine zum Collegium des Magiſtrats und der Cor: 
portion der Stadtwekordnetem fefter begründet. Wie 
nur durch vereintes Zuſammenwirken dieſer beiden Fak⸗ 
toren der ſtädtiſchen Verwaltung der innere Organis⸗ 
mus des Bürgerthums lebensfriſche Entwickelung 8 
winnt, fo kannt auch nur eine Einſicht in dieſes gegen⸗ 
ſeitige Ineinandergreifen der beiderſeitigen Wirkſamkeit das 
Verlangen der Bürgerſchaft, welche das Wie und Warum 
erkennen will, beftiedigen. ’ 


Tagesgeſchichte⸗ 
Breslau, 19. Auguſt. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hiefigen Ober⸗ Pegel 17 Fuß 10 Bol, 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 1 Zoll; mithin iſt das 


Waſſer feit geſtern am erſteren um 7 Zoll und am ein, daß auch einer unſerer anmuthigen Dichter, näm⸗ 


letzteren um 11 Zoll wieder geftiegen. 


„ Erdmannsdorf, 17. Auguſt. — Heut Abend 
gegen 11%, Uhr iſt Se. Majeſtät der König von Wien, 
über Glatz kommend, im beſten Wohlſein hier einge 
troffen. Dieſen Vormittag hat er der Gräſin Magni 
in Eckersdorf einen Beſuch abgeſtattet. Wie verlautet, 
wird der König bis Mittwoch hier bleiben. Die Land⸗ 
wehr in der Provinz Preußen iſt von den Uebungen 


entlaſſen worden. In Hirſchberg trifft man Vorkehrun⸗ 


gen den König bei ſeiner Rückreiſe feierlich zu em⸗ 
pfangen. N 


+ Hirſchberg, 15. Auguſt. — Seit Jahren ift 
bei uns davon die Rede geweſen, die Gaſſen durch deut⸗ 
lich beſchriebene Blechtafeln, wie dies in ſehr vielen Städ⸗ 
ten längſt ausgeführt iſt, zu benennen. Das Bedürfniß 
hat ſich ſchon ſehr lange fühlbar gemacht, da hier im 
Volksmunde manche Gaſſe zwei bis drei Namen hat, 
von einzelnen wieder Niemand auch nur einen beſtimmt 
weiß. Seit einigen Tagen endlich ſind die längſt er⸗ 
warteten Tafeln angeſchlagen. Dieſe wohlthätige Ein⸗ 
richtung wird nicht nur von Fremden, die oft lange von 
einem Thore zu andern hin- und herlaufen mußten, ehe 
ſie den gewünſchten Punkt erreichten, ſondern auch von 
Einheimiſchen dankbar empfunden und begrüßt werden. 
Die Schrift iſt deutlich, und ſoweit Ref. jetzt zu beob⸗ 
achten Gelegenheit gehabt, auch orthographiſch, was 
bei ſolchen wie bei allen öffentlichen Anfhlägen aller: 
dings eine Hauptſache iſt. Man hat ſehr wohl gethan 
die Form der Druckſchrift zu wählen '). 

» Warmbrunn, 16. Auguſt. — Bis zum Jahre 
1840 fiel der Kulminationspunkt des hieſigen Bade⸗ 
lebens in die Tage des 3. Auguſts, in den folgenden 
Jahren, nach Verhältniß der Witterung etwas fpäter; 
dieſes Jahr entwickelte es ſeinen höchſten Glanz in den 
Tagen des Studienfeſtes. Seit demſelben werden die 


Reihen unſere Kurgäſte von Tage zu Tage ſtärker gelichtet. h 


Die Badeliſten ſtehen in ihren letzten Nummern infos 
fern in einem entgegengeſetzten Verhältniſſe zu kei 95 
ſten, als in dieſen die Kurgäſte die Haupt⸗ und die d nit 
reiſenden Fremden nur eine Nebenrolle N ver, Die 
jetzt die letztern die überwiegende Mehrzahl bilde BE 
jetzt noch ankommenden Gäſte bleiben meiſt Aer er 
kurze Zeit hier. Geſtern fand das Begeibnif 17005 du 
Kur hierher gekommenen Frau ſtatt. Dabei fällt mir 
h Die Schrelbung mu o viel als möglich dem neu: 
ſten — ber Eee und Dethograpie an; 
ſchließen, nicht aber einen veralteten Schreibgebrauch in den 
Kanzeleien folgen, wie die Tafeln auf den nach dem hieſigen 
Orte führenden Steuerſtraßen thun, auf denen man lieſet: 
Steuer Straße zum Steuer Amte in Hirſchb.“ 
ein Grammatiker in ganz Deutſchland wird für Theilun 
der Wörter „Steuerſtraß e“ und „Steueramt“ ein 9 
Grund wiſſen. Wenn ihre Trennung aber aus politiſch en 
indezeich en den Gliedern ſtehen u ; 
ben fein „Steuer⸗Straße.“ nd müßte geſchrie 


lich Chriſtian Weisflog, bekannt durch ſeine „Phan⸗ 
taſieſtücke und Hiſtorien“, am 17. Juli 1828 hier ſtarb 
und auf den hieſigen evang. Kichhof begraben wurde. Ein 
einfaches Kreuz ſoll ſein Grab bezeichnet haben. Jetzt 
ſcheint das Mahl dem Zahn der Zeit verfallen; ich 
habe die Ruheſtätte vergeblich geſucht. Vor einiger Zeit 
war hier in einem Zirkel einmal davon die Rede, durch 
freiwillige Beiträge die Legung eines einfachen Grab⸗ 
ſteines anzuſtreben. Ich weiß nicht, ob man den Ge 
danken wieder hat fallen laſſen, oder ob er bereits im 
Stillen für feinen Zweck fortwirkt. Nach den Aeuße⸗ 
rungen, die mir zu Ohren gekommen, dürfte es gar 
nicht unwahrſcheinlich ſein, daß unter den Freunden der 
Muſe Weisflogs ſo viel zuſammen käme, um die Stätte 
zu bezeichnen, wo feine Hülle ruht. — Ueber die indiſch⸗ 
egyptiſchen Kaſtengeſellſchaften hier iſt ſchon von einem 
andern hieſigen Korreſp. geklagt worden; ich will dieſe 
Klage nicht wiederholen. Sie wird übrigens ſo lange 
gehort werden, bis unſer Leben überhaupt mehr den Char 
rakter eines öffentlichen angenommen hat, bis Men⸗ 
chen in die Geſellſchaft kommen und nicht Käthe 
und Beamte überhaupt, bis man aufgehört hat, die 
äußere Stellung zum Maßſtabe des gegenſeitigen Ver⸗ 
haltens zu machen. Am meiſten mag wohl der ge⸗ 
ſchmackvolle „Kurſaal“ als Mittelpunkt des geſellſchaftli⸗ 
I chen Lebens gelten. Mit der Abnahme der Gäſte ver⸗ 
mindern ſich auch die Unterhaltung gewährenden Künſt⸗ 
ler, Kunſtkabinete c. Die Kunſtreitergeſellſchaft hat 
ihre Vorſtellungen geſchloſſen und Warmbrunn verlaſſen. 
Noch iſt ein Wachsſiguren⸗Kabinet und ein Panorama 
hier. Mortier de Fontaine, Pianiſt aus Paris 
und Mad. Mortier de Fontaine, Hoffängerin des 
Königs der Belgier, welche gemeinſchaftlich muſikaliſch⸗ 
Unterhaltung gaben, ſind abgereiſet. Heute hielt K. 
v. Holtei ſeine zweite und letzte deklamatoriſche Vor⸗ 
leſung im hieſigen Theater. Er beſchließt dieſelbe mit 
dem von ihm verfaßten Zaubermährchen in 3 Akten 
„die beſchuhte Katze.“ Das ausgezeichnete Vortrags⸗ 
talent v. Holtei's einerſeits und andrerſeits das ſeit 
geſtern Abend um 8 eder eingetretene ſchauder⸗ 
hafte Regenwetter, das Niemanden geſtattet, aus dem 
Fenſter zu ſehen, berechtigen zu der Annahme, daß er 
vor einem ſehr n Haufe leſen werde. Geſtern 
Abend wurde das dreiaktige Lebensbild des Juſtiz⸗ 
rath Robe aus Hieſchberg „Schule und Leben“ 
ier zum zweiten Mal gegeben. Das Theater war 
Nat a erfreute ſich aber doch im Verhält: 
abe Benn che een Theinahme eines nicht unbedeu⸗ 
Hr. Ber. ſulen Bei der erſten Vorſtellung wurde der 
Schuß das 9 iſch gerufen, hatte aber ſchon vor dem 
en aus verlaſſen. Auch die Darſtellung war 
b. dane Se ge 
gebrück enheit Seitens des Publikums lebhaft aus⸗ 
Stück wurde. Man hat, ſo viel wie bekannt, das 
bild was es eben auch nur fein will, als Lebens: 
Di aufgefaßt und ſehr treu gefunden, Daß dem 
ichter das Leben und zwar die Gegenwart mit ihren 
ſich kreuzenden Richtungen gefeffen, daß er die Schi 
den der Zeit, den Krebs, welcher an der Geſundheit 
des neunzehnten Jahrhunderts frißt, kennt, leuchtet aus 
ortſetzung in der Beilage.) f 
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Beilage zu M 194 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Dienſtag den 20. Auguſt 1844. 
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FCortſebung.) 
jeder Scene, aus jedem Charakter hervor 
keles“ zeigt er z. B. wie r 
Stiefelputzern Stadtverordn 
— Kommunen, wollt ihn wohl 5 

10 vertr llt 

ha e und Härten <= wählt 
E ren Verſammlungen. — Eine Wie⸗ 

8 — vet Anierfresferunde, 28 Jh 
ſche Bild. r Studien, beſchließt dies dramati⸗ 
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9 Hi 
— 1 um — m 
eingeiirkt haben 8 wieder ehr ftörend auf unfere Erne 
Jther mann hofft ungt der Himmel an, ſich aufzuklären. 
Wenn zu der ſehnlich auf anhaltend heiteres Wetter. 
ait dann vorhandenen Noth noch eine Mißernte 
Roch if ae wir einem traurigen Winter entgegen. 
bete 30 ine Ausſicht auf größere Belebung unſerer 
auf d ufie, Die meiften Bewohner find entweder 
a en Ertrag ihres Bodens, oder auf Handarbeit an⸗ 
Hewieſen. Die Arbeitsloſigkeit hat aber ſchon viele zur 
Ardeitsſchen und dieſe zu Verbrechen gegen das Eigen⸗ 
thum verleitet, fo wenig wir uns im Allgemeinen bei 
em gutartigen Charakter der Bewohner unſeres Thales 
N ber zu beklagen haben. Aber ſchon beginnen die 
Dcllhl. So wurde heute erzählt, daß in einem 
orſe bei Hirſchberg einem Aderbefiger von ein paar 
ock Getreide, die in Puppen geſtanden, die Aehren 
Ageſchnitten worden ſeien; der Eigenthümer habe aber im 
orſe hausſuchen laſſen und auf dieſem Wege den Dieb 
deckt. An einem andern Orte ſoll man gar das Ge⸗ 
treide trotz der dabei ſich befindenden Wächter und un⸗ 
ter Drohungen gegen dieſe mit Wagen weggeſchafft 
baben. — So lange die königlichen Herrſchaften in 
Erdmannsdorf verweilen, iſt dieſer Ort von Hilfeſuchen⸗ 
den auch gar nicht leer geweſen. Sehr Viele ſind ſo⸗ 
fort betheilt worden, ohne daß man erſt einen langen 
Inſtanzenzug verfolgt hat. Allen zu helfen und jeden 
Wunſch zu erfüllen iſt unmöglich, es vermögen dies 
auch Könige nicht. Es fehlt auch nicht an Beiſpielen, 
daß ſich mitunter ganz Unwürdige als Bittende heran⸗ 
drängen, Perfonen, die für ihre gefunden Kräfte fehr 
gut Beſchäftigung finden könnten, wenn anders fie ſich 
chäftigen wollten. Sie aber ſind gerade die zudring⸗ 
lichſten, während Andere ihre Noth im Stillen tragen, 
und tg nicht über ſich vermögen, laut damit hervorzu⸗ 
„oder gar ſich mit Bittſchriften an die höchſten 
erſchaften zu wenden. Man erzählte ſich dieſer Tage, 
daß vor Kurzem ſich ein fein wollender Nothleidender, 
ein Mann, vollkommen geſund und in den Jahreu der 
Kraft, an Ihre Durchlaucht, die Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nit gewandt habe und von dieſer auch mit drei Tha⸗ 
ler deſchenkt worden ſei, worauf er direct in den Gaſt⸗ 
dof zu Bornitz gegangen und dort einen halben Tha⸗ 
„ verlebt“ habe. Dort haben ihn, man weiß 
nicht, ob zufällig oder abſichtlich, Kammerdiener der 
in bemerkt, ihr den Mißbrauch der empfange⸗ 
nen Gabe angezeigt, worauf er vorgefordert und ihm 
angedeutet worden iſt, ſich nie mehr da ſehen zu laſſen. 
n nennt hier den Namen des Mannes. Es ward 
mehrſeitig die Frage aufgeworfen, ob ein ſolches Ver⸗ 
fahren nicht zu beſtrafen ſei, da durch ſolche Leute die 
wahrhaft Nothleidenden nicht nur inſofern beeinträchtigt 
2 als Unterſtützungen, deren fie mehr bemöthigt, 
ndern zu Theil werden, die derſelben entbehren könn⸗ 
ten, ſondern auch dadurch, daß die Wohlthäter mit ihren 
Gaben einhalten, um ſie nicht einem Unwürdigen zu 
fpenden. — Die Unterhu e 
Thale einige geit terhaltung hat ſich jetzt in unſerem 
feſt 9 N um das Warmbrunner Studien⸗ 
. ozu ſehr viele Ortſchaften wenigſtens ihre 
>“ geſtellt hatten. Auch Bauern und andere 


dieſer Leute in bear zugegen. Der trockne Witz 


ßert. Es ſollen eme , uch hierbei hat er ſich geäu⸗ 
oder ſarkaſtiſcher Natur. nge ſolcher Bemerkungen, naiver 
ein paar bekannt worden liren, wovon mit aber bloß 
dem Kynaſt ordnete, wenn ud. Als ſich der Zug nach 
es etwas durch einander; «8 a fagen kann, — ging 
Ten, und manche waren daher wahrhaft agen zu fehe 
einem derfelben waren bereits 7 ft 
Juriſt hinten an ſich hängte, um 


f Im „Ek⸗ 
die Macht des Geldes aus 
ete und Stadträthe macht. 


erſonen, 


binauf 


Im Allgemeinen 7] 
logen dabei, aber viele als Schaugäſte zugegen. 
Ein ſolcher äußerte: Ich bin ein alter Mann, und ich 
hätte ſehr gern noch einmal das Feſt der Jugend mit 
gefeiert, aber ich konnte es nicht über mich vermögen, 
ein Feſt zu feiern, während unſern der Erfriſchung noch 
mehr bedürftigen Lehrern eine ähnliche Feier nicht ge⸗ 
ſtattet iſt. Dieſe Aeußerung aus dem Munde eines 
Geiſtlichen hat einen ſehr guten Eindruck auf die an⸗ 
weſenden Volksſchullehrer gemacht. 


— — 


s Landeshut, 16. Auguſt. — Die Theilnahme 
für die unglücklichen Abgebrannten erhält ſich fortwaͤh⸗ 
rend; eine Menge Communen haben Gelder geſendet 
und auch von Einzelnen ſind beträchtliche Summen ein⸗ 
gegangen; ſo hat ſowohl die Prinzeſſin Albrecht als 
die Fürſtin von Liegnitz 100 Rtl. geſpendet, und mit 
einer gleichen Summe hat ſich der hieſige, ſehr wohl: 
habende Kaufmann Weber an der Sammlung bethei⸗ 
ligt, nachdem er bereits vorher einen kleinen Betrag ge⸗ 
geben hatte. Bei alledem iſt die Noth noch groß und 
wird durch die herannahende, unfreundliche Jahreszeit 
leicht noch geſteigert werden. Der Himmel helfe weiter. 


— nn 
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++ Aus Oberſchleſien, 13. Auguſt. — Alle 
Hoffnungen und Berechnungen in Beziehung auf die 
diesjährige Ernte werden zu Schanden. Noch vor we⸗ 
nig Wochen ſtand die Ausſicht dahin, daß ſie in Ober⸗ 
ſchleſien, und hier insbeſondere auf dem linken Ufer der 
Oder, bei weitem reichlicher ausfallen würde, wie in Nie⸗ 
derſchleſien, zumal zu jener Zeit dort die Trockenheit 
einen großen Theil der Früchte zu vernichten drohte, in 
Folge deſſen auch die Getreidepreiſe raſch und bedeutend 
ſtiegen; und jetzt ſtellt ſich die Sache gerade umgekehrt: 
denn es ſteigen die Preife hier bei uns und fallen in 
Niederſchleſien, ſo daß es gar nicht lange dauern wird, 
wo die Vecturanz eine umgekehrte Richtung nehmen und 
man das Getreide nicht mehr von oben herab, ſondern 
von unten herauf bringen wird. Die eigenthümliche 
Witterung dieſes Jahres iſt es, welche dieſe Schwan⸗ 
kungen und Ungewißheiten herbeiführt. In Nieder⸗ 
ſchleſien iſt die Ernte bereits zum größten Theile und 
meiſtentheils gut eingebracht worden; hier in Oberſchleſien 
kämpfen wir noch immer mit Näſſe, und es bleiben die 
Quellen des Regens unerſchöpft, denn noch täglich 
ſchießt er in Strömen herab und verdirbt immer mehr 
den Segen, den uns die Erde bietet. Und wie bei 
uns, fo iſt es am ganzen Zuge der Karpathen hin, fo 
daß ganz Galizien bis in die Bukowina gleiches Schick⸗ 
ſal mit uns hat. Aendert ſich dies nicht bald, fo müſ⸗ 
ſen wir das gegenwärtige Jahr ein Mißwachsjahr nen⸗ 
nen, denn was auch nicht ſchon verdorben in die Scheu⸗ 
nen gebracht werden wird, das kann nur von ſchlechter 
Qualität und von wenig Ausgiebigkeit ſein. Wovon 
ſich das Ergebniß bereits zeigt, das iſt der Rapps und 
der Kleeſaamen. Beides hat fo gelitten, daß nicht al⸗ 
lein die Qualität eine geringe ict ſondern daß auch die 
Menge ungemein vermindert iſt. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird von Kleeſaamen im künftigen Winter 
und Frühjahr aus Galizien nicht die Hälfte ſo viel 
herüberkommen, als in den letzten Jahren, was auf die 
diesſeitigen Preiſe von bedeutendem Einfluffe fein kann. — 
Aus Mähren vernehmen nn ve — ee 

ber lange nicht in dem Srade, wie . 

ar — 5 weil in Oeſterreich eine geſegnete 
Ernte iſt, die Getreidepreife dort fallen. So wenig ſich 
nun aber auch für unſer Vaterland für jetzt noch mit Gewißheit 
beftimmen läßt, ob die gegenwärtigen Genanedn Wollen 
Durchſchnitt für das nächſte Jahr, die, von 5 Vollen⸗ 
dung der diesjährigen Ernte bis zu der vom künftigen 
Jahr, abgeben werden, ſo ſehr ift doch jest immer noch 
mehr Wahrſcheinlichkeit für das Steigen als für das 
Fallen, zumal wenn wir an die großen Verheerungen 
denken, welche die Ueberſchwemmungen in Polen und 
Preußen angerichtet haben, und die auf unſer Land 


nicht ohne Einfluß bleiben werden. 


g en u n den g 
Breslau, 15. Auguſt. — Dem Einſender eines 
Aufſatzes in No. 178 der Schleſ. Ztg. iſt von einem 
Schneider in Hirſchberg klagend mitgetheilt worden, daß 
die jüdiſchen Kleiderhändler daſelbſt dem Schneider für 
eine Weſte 2 Sgr., für ein Beinkleid 6 Sgr., für 
einen Mantel 12 Sgr. Arbeitslohn zahlen; dieſe ihm 
unverbürgte Thatſache veröffentlicht Einſender angeb⸗ 
lich deshalb, damit die für die Kleiderhändler arbeiten: 
den Schneider Veranlaſſung haben, ſich darüber beiſtim⸗ 
mend oder berichtigend auszuſprechen. Ich kann nun 


übervölkert. Auf | feine Angabe als richtig verbürgen, indem ich zugleich 
als noch ein bemerke, daß die Breslauer Kleiderhändler gewiſſer Art 
zu kommen. den für ſie arbeitenden Schneidern für ein gefüttertes 


„ 


waren nur äußbrſt wenig Theo-] Unterziehbeinkleid von 3 


ur ein geringes Bit 8 Arbeit 2 
nach wird ſich der Hir i 1 

ſtehen, weil in einem Wohne . faſt beſſer 
und Miethe, Holz und Lebensmittel 5 geringer, 
Breslau ſind. Obſchon der Hirſchberger Ein als in 
zweifelt, daß die Schneider mit einem pair. de: 
ihrer Arbeit beſtehen können, fo frägt berſelbe de trage 
„was würden die Schneider ſagen, wenn ſie 8 5 
Privatmann nur gegen die Hälfte ihrer gemöhntichen 
Rechnungsſätze arbeiten ſollten?“ Ich antworte mit — 
alten Sprichwort: „wie der Lohn, ſo die Arbeit.“ Fer⸗ 
ner ſollen nach des Einſenders Worten Viele behaup⸗ 
ten, an der Einrichtung und dem Emporkommen der 
Kleiderhandlungen hätten die Schneider ſelbſt ihren be⸗ 
ſcheidenen Antheil. Nach dieſer Behauptung wäre die 
Gewerbefreiheit der enormen Schneiderrechnungen halber 
geſchaffen! in letzteren werden Anſätze für Näh⸗ und 
Drehſeide, Watte u. dgl. als ungebührliche Forderungen 
bezeichnet, und ſollen nach der Anſicht des Einſenders 
mit unter dem Macherlohn aufgeführt werden, was ſtei⸗ 
lich geſchehen kann. Dem Vergleich: daß der Schuh⸗ 
macher für Pech und Draht, der Schloſſer für Kohlen 
und Blaſebalg nicht beſonders liquidirt, diene ſolgende 
Frage zur Erläuterung: ob Einſender wohl glauben wird, 
daß eine Anzahl Schneider hierſelbſt außer Ankauf vieler 
Nadeln, Scheeren und Eiſen noch befonders für Kohlen 
und Holz zur Heizung der Eiſen jährlich gegen hundert 
Thaler vorausgade? Dieſer Thatſache füge ich hinzu: 
Einſender möge bei dem vollen Beſitz ſeines geſunden 
Menſchenverſtandes ohne Bedenken für richtig annehmen, 
daß jeder gut arbeitende Schneider für Näh⸗ und Dreh⸗ 
ſeide, Wattirungsleinwand, Tuch und Baumwolle zu 
einem vorzüglich ausgearbeiteten Rocke gegen einen Thaler 
verauslagen kann. Der ſchreienden Anklage wegen, daß 
Macherlehn und Zuthat die Kleider zu ſehr vertheuern, 
wird es ſchon noch dahin kommen, daß die bis jetzt 
noch mit guter Zuthat arbeitenden Schneider den Weg 
der Kleiderhändler einſchlagen müſſen, welche ſich dieſe 
Ausgabe nicht machen; ſo z. B. werden ganze Maſſen 


Ya Sgr., 
Sgr., zahlen; hier⸗ 


unbrauchbarer leinener Geldbeutel aufgekauft und ſolche 


dem Schneider zum Auswattiren der Röcke übergeben; 
zerriſſene Strümpfe, in den Straßengerinnen aufgeleſene 
Hadern und ſtarke Papierlagen bilden öfters die ganze 
obere Zwiſchenausſtattung und Befeſtigung eines Schlaf⸗ 
rockes; ſolche Raritäten können die Kleiderhändler freilich 
nicht in Rechnung ſtellen, obwohl fie von dem Käufer 
nur zu theuer bezahlt werden. Der Werth eines Klei⸗ 
des kann nur durch die Unterſuchung eines Sachkenners, 
nicht aber von einem Jeden und auf den erſten Blick 
ermittelt werden, wie die Kleiderhändler recht wohl 
wiſſen; anmaßend und ſpöttelnd hierüber aufzutreten, 
wie ſich der ungenannte Verfaſſer jenes Correſpondenz⸗ 
Artikels erlaubt hat, beweiſet hinlänglich deſſen Unkennt⸗ 


niß ſowohl, als Mangel an Wohlwollen. 
Schramm, 


Aelteſter des hieſigen Schneidermittels. 
5 


Die Aachener Ztg. theilt folgende Erklärung 
mit: Die in Nro. 211 der Aachener Zeitung enthal⸗ 
tene Korreſpondenz X aus Schlefien vom 25. Juli d. 
J., ſpricht die Vermuthung aus, daß die in der Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung enthaltenen Artikel über die 
Leinen⸗Induſtrie und Webernoth, wie über die jüngſten 
Arbeiter⸗Anruhen in Schleſien von mir herrühren. Ich 
erkläre hiermit, daß ich für; das genannte Blatt tiber: 
haupt nichts geſchrieben habe, alſo auch die 
bezüglichen Korrespondenzen in demſelben 
nicht mich zum Verfaſſer haben. Eben ſo 
iſt die daſelbſt gemachte Angabe unrichtig, daß die 
von mir geſammelten Erfahrungen über die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe der Leinen⸗Induſtrie auf 
Koſten des Comités des Breslauer Vereins veröffent⸗ 
licht werden ſollen, vielmehr haben ſich die Herren Veit 
und Comp. in Berlin bereit erklärt, den Verlag zu 
übernehmen und zum Beſten der Hilfsbedürſtigen den 
Ertrag zu beſtimmen, von welchem nur die Selbstkosten 
in Abzug zu bringen ſind. 
Breslau, den 4. Auguſt 1844. 
Alexander Schneer. 


Bekanntmachung. 

Bereits mehrmals iſt in dieſen Blättern erinnert wor⸗ 
den, daß auch in unſerer Stadt bei aufgehendem Feuer 
für die Rettung und Sicherſtellung des von demſelben 
bedrohten beweglichen Eigenthums keineswegs in einer 
eben ſo wünſchenswerthen als möglichen Weiſe geſorgt 
ſei. Zwar hat in ſolchen Fällen die thätige, anerken⸗ 
nungswerthe Hilfe Einzelner niemals gefehlt, allein bet 
der Ordnungs⸗ und Regetlofigkeit, . 25 
tungsgeſchäft bisher betrieben wurde, u 
11 0 u en tief empfundene Uebelſtände nich 


— 


ausbleiben. Ganz abgeſehen von den Störungen, welche 
ſelbſt für die Handhabung der Löſchanſtalten aus dieſer 
Ordnungs⸗ und Regelloſigkeit hervorgingen, ſo haben 
unverſtändiges, leichtſinniges und rohes Verfahren mit 
den zu rettenden Gegenſtänden, die willkührlichſte Ber⸗ 
gung derſelben an die verſchiedenſten Orte, der Mangel 
an hinreichendem Schutz während der Aufbewahrung 
derſelben, den Eigenthümern gar häufig Schaden ſtatt 
Nutzen gebracht, ja es hat ſelbſt faft keine Feuers brunſt 
ftattgefunden, während welcher nicht, unter dem Vor⸗ 
wande zu retten, kleine und große Diebftähle verſucht 
und ausgeführt worden find, 5 5 

Alle dieſe und andere Uebelſtände und Nachtheile wer⸗ 
den ſchwerlich zu beſeitigen ſein, ſo lange die Rettung 
und Sicherſtellung des vom Feuer bedrohten beweglichen 
Eigenthums nur dem regelloſen Zugreifen jedwedes Ein⸗ 
zelnen überlaſſen bleibt, wohl aber dürfte man ſich der 
Hoffnung hingeben, ihnen begegnen zu können, ſofern 
jenes Rettungsgeſchäft ausſchließlich einer, ein für alle⸗ 
mal beſtimmten Rettungsmannſchaft anvertraut würde. 
Die Erfahrung ſpricht für die Richtigkeit dieſer Anſicht. 
In Königsberg, in Danzig und andern Städten unſers 
Vaterlandes beſteht ſeit mehreren Jahren eine derartige 
Einrichtung. Mehrere Hunderte rechtlicher junger Bür⸗ 
ger und Einwohner ſind dort zu ſolchen Rettungsvereinen 
zuſammengetreten und haben mit Bewilligung der kom⸗ 
petenten Behörden die Rettung und Sicherſtellung des 
vom Feuer bedrohten beweglichen Eigenthums ihrer Mit⸗ 
bürger ausſchließlich übernommen. Das Vertrauen, wel⸗ 
ches man dort dieſen Vereinen geſchenkt, hat ſich volle 
kommen gerechtfertigt. Der Danziger z. B. hat ſich 
ſeit nun 25. Jahren in ſeiner Wirkſamkeit erhalten und 
eben fo ſehr durch die umſichtige Ordnung und geſchickte 
Handhabung, welche er in dem Rettungsgeſchäft in Folge 
ſeiner Erfahrung und Uebung gemacht hat, als durch 
die Sicherheit, die er gegen Diebſtahl gewährt, den Dank 
und die Achtung der gedachten Stadt ſich erworben. 

Von jenem Geſichtspunkte ausgehend und auf dieſe 
Erfahrungen ſich ſtützend haben ſich die Unterzeichneten 
vereinigt, um in hieſiger Stadt die Bildung eines ſol⸗ 
chen Rettungsvereines anzuregen und einzuleiten. Ein 
hochlöblicher Magiſtrat hat bereits in einem Erlaß vom 
2. Juni c. nicht nur ſeine vollkommene Billigung 
des Unternehmens gegen die Unterzeichneten, ausgeſprochen, 
ſondern ſie auch aufgefordert, den beabſichtigten Verein, 
ſo bald als möglich ins Leben zu rufen. In Folge 
hiervon haben die Unterzeichneten unter Mitwirkung des 
Herrn Ober-Bürgermeiſter Pinder ein Statut und eine 
Dienſtvorſchrift für den Verein entworfen und, indem fie 
nun dieſe Entwürfe ihren Mitbürgern und Miteinwoh⸗ 


nern vorlegen, fordern ſie dieſelben im Vertrauen auf 


0 


ihren oft bewährten Gemeingeiſt auf, ſich an dieſem ger, 


meinnützigen Unternehmen zu betheiligen. Anmeldungen 
zum Eintritt in den Verein werden von ſämmtlichen 
Unterzeichneten bis zum 1. October dieſes Jahres ange⸗ 
nommen und nach §. 4 und 6 des Statutenentwurfs 
berückſichtigt werden. Sobald ſich eine hinreichende 
Anzahl von Mitgliedern gemeldet hat, werden die 
Unterzeichneten zur Berathung und reſp. Feſtſtellung des 
Statuts eine Generalverſammlung berufen und nach er⸗ 
folgter Conſtitution des Vereins ihre proviſoriſche Ger 
ſchäftsführung an den von der Generalverſammlung zu 
erwählenden Geſellſchaftsvorſtand übergeben. 
Breslau den 17. Auguſt 1844. 
Credner, Kaufmann, Albrechtsſtraße No. 35. 
Fürſt, Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor, am Stadt⸗ 
graben No. 15 b. 
Gebauer, Director, Schuhbrücke No. 42. 
Dr. Göppert, Profeſſor, Schuhbrücke No. 400 0 
Dr. Haaſe, Profeſſor, Bürgerweder No. 7. 
Klocke, Kaufmann, Karlsſtraße No. 41. 
Kuh, Regierungsrath, Ring No. 33. 
Kulmnitz, Kaufmann, Ohlauer Straße No. 70, 
Locksſtödt, Apotheker, Ring No. 59. 
85 Röpell, Profeſſor, Kloſterſtraße No. 3. 
chneer, Regierungs⸗Aſſeſſor, Tauentzienſtraße 
7 RR ſſeſſor, bienſtraß 


Xſchocke, Maurermeiſter, Königsplatz No. 4. 


1. Entwurf eines Statuts für den Rettungs⸗ 
verein bei Feuersgefahr. a 

b. 1, Der Verein tritt unter Genehmigung der com: 
petenten Behörden mit dem Zweck 9 das be⸗ 
8 e 11 De bei enißehenber 
Feuersgefahr na öglichkeit zu r i 
baer, : A f zu retten und ſicher zu 

§. 2. Seine Mitglieder verpflichten ſich i je⸗ 
dem innerhalb hieſiger Stadt e Feat — 
ſonlich auf der Brandſtelle zu erſcheinen und ſich der 
ettungsarbeit ſelbſtſtändig zu unterziehen. 

$ 3. Zur Anſchaffung, Aufbewahrung und in 


\ l tand⸗ 
haltung nothwendiger Rettungsutenſilien (Stricke, Later⸗ 


ater⸗ 


nen, Säcke ..) entrichtet jedes Mitglied vorläufig ein . 5. 


Eintrittsgeld von 10 Sgr. 3 | 
3 Mitglieder des Vereines können nur Erwach⸗ 


1 zugleich durchaus unbeſcholtene Perſonen wer⸗ 


- 


den. Minderjährigen ſteht der Zutritt nur nach ſchrift⸗ 
lich beigebrachter Genehmigung ihrer reſp. Eltern oder 
Vormünder offen, f 

$. 5. Alle Anmeldungen zum ; 
müffen ſchriftlich bei dem Secretair deſſelben eingereicht 
werden. Ueber Aufnahme oder Nichtaufnahme entſchei⸗ 
det der geſchäftsführende Ausſchuß durch Abſtimmung. 
Zur Aufnahme iſt Einſtimmigkeit aller Mitglieder deſſel— 
ben erforderlich. 2 

F. 6. Die Geſammtheit aller Mitglieder des Vereins 
bildet die Generalverſammlung, die jährlich am J. No⸗ 
vember zuſammentritt. 


$. 7. Ihr allein bleibt das Recht vorbehalten, die fe 


Statuten des Vereins feſtzuſtellen und zu ändern, die 
Verwaltung deſſelben durch ihre Beſchlüſſe zu regeln, 
wie auch den Verein zu jeder Zeit wieder aufzulöſen. 

$ 8. Jedes Mitglied hat das Recht, in der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung Vorſchläge zu machen. Beſchlüſſe 
können nur bei Anweſenheit der größeren Hälfte der 
Mitglieder und nach Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

§. 9. Die Leitung und laufende Verwaltung ſeiner 
Angelegenheiten und Intereſſen überträgt der Verein 
einem Vorſteher, deſſen Stellvertreter und einem Aus⸗ 
ſchuß von 12 Mitgliedern. 

$. 10. Vorſteher, Stellvertreter und die Mitglieder 
des Ausſchuſſes werden in der regelmäßig jährlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung durch Stimmenmehrheit auf 1 Jahr 
gewählt. 

Vorſteher und Stellvertreter find durch ihr Amt ſelbſt 
Mitglieder des Ausſchuſſes. In Verhinderungsfällen 
des Vorſtehers gehen deſſen Rechte und Pflichten auf 
den Stellvertreter über, 

$. 11. Der Vorſteher beruft die Ausſchuß⸗ und Ger 
neral⸗Verſammlungen und ſitzt ihnen vor. Die erſtern 
muß er alle Viertel, die letztern alle Jahre wenigſtens 
einmal zufammenberufen. 

& 12. Außerordentliche Sitzungen des Ausſchuſſes 
kann jedes Mitglied deſſelben bei dem Vorſtande, außer⸗ 
ordentliche General⸗-Verſammlungen jedes Vereinsmitglied 
bei dem Ausſchuß beantragen. Ob letzterem Antrage 
Folge zu geben oder nicht, entſcheidet der Ausſchuß durch 
Stimmenmehrheit. 

$ 13. Der Ausſchuß wählt unter ſich einen Se 
cretair und einen Rendanten; wie er die übrigen Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte des Vereins unter ſich vertheilen will, 
bleibt ihm ſelbſt überlaſſen. 

F. 14. Der Ausſchuß berathet und beſchließt über 
alles den Verein und ſeine Wirkſamkeit Betreffende, mit 
Ausnahme der der General-Verſammlung nach §. 7 u. 
10 vorbehaltenen Gegenſtände. ; 

$. 15. Beſchlüſſe können im Ausſchuß nur bei An⸗ 
weſenheit von %, der Mitglieder und durch Stimmen: 
mehrheit gefaßt werden. Bei Stimmengleichheit giebt 
der Vorſteher den Ausſchlag. Er iſt verpflichtet, die 
Beſchlüſſe des Ausſchuſſes zur Ausführung zu bringen. 

$. 16. Vorſtand und Ausſchuß ſtatten bei Ablauf 
ihrer Verwaltungszeit der Generalverſammlung Bericht 
ab, und legen ihre Rechnungen zur Prüfung vor. 

$ 17. Alle Mitglieder des geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuſſes find nach Ablauf ihrer Amtszeit wieder wählbar, 

$. 18. Sollten einzelne Mitglieder des Vereins ſich 
perſönlich durch den Vorſteher, oder die Ausſchußglieder, 
während dieſe in Amtsthätigkeit ſind, verletzt fühlen, 
ſo haben ſie ihre Beſchwerde bei dem Ausſchuß anzu⸗ 
bringen, der den Zuſammentritt eines Ehrengerichts ver⸗ 
anlaßt, zu welchem Kläger und Beklagter je 3 Mit⸗ 
glieder, der Ausſchuß aber den Obmann wählt. 
dem Spruch dieſes Ehrengerichts hat jedes Mitglied 
ſich zu beruhigen, widrigenfalls es aus dem Vereine 
ausſcheidet, 

Auf gleiche Weiſe werden ähnliche Beſchwerden des 
Vorſtehers gegen einzelne Vereinsmitglieder und dieſer 
unter einander geſchlichtet. 5 


II. Entwurf einer Dienſtvorſchrift für den. 
- Rettungsverein. 

$ 1. Jedes Mitglied erhält zum Erkennungszeichen 
eine Medaille von Meſſing, die während des Dienſtes 
leicht ſichtbar getragen werden muß. Vorſteher und 
Ausſchußmitglieder tragen außer der Medaille rothe 
Armbänder. i 

$ 2. Zur Ausübung ihrer praktiſchen Wirkſamkeit 
theilen ſich die Mitglieder des Vereins in Rotten von 
15—20 Mann. l 


b. 3. Die einzelnen Mitglieder werden nach Bat 
ihrer Wohnungen den Rotten den der — 
rungen der Wohnung müſſen ſchriftli or 


des Vereins angezeigt werden, damit er di, a 
ſung des Mitgliedes an eine andere Rotte re 

$ 4. Jede Notte erwählt unter ME CHE nen, 
führer, der die der Rotte zugetheilten e Mitglie⸗ 
als Stricke, Säcke, Laternen an die 0 ihre Jula 5 
der zur Aufbewahrung verlheitt und üer ihrs Anftand, 


n 

„Sobald Feuerlärm laut, wid, haben, ſich 
fümmmetiche Mitglieder des Vereins, ſo caſch als möglich, 
nach der Brandſtelle zu begeben und dort ihre Thätig⸗ 
keit ohne weiteres zu beginnen. . der fire 


Eintritt in den Verein 


Bei 
die Aöſicht haben, ſich bei der Jahresgeſelſchaft pro 
1844 zu betheiligen, darauf aufmerkſam, 


* 


Kein Mitglied darf vor Entlaſſung durch den Vor⸗ 
ſteher die Brandſtelle verlaſſen. 

$. 6. Wer dreimal hintereinander nicht erſcheint, 
auch ſein Ausbleiben durch hinlängliche Gründe vor 


dem Ausſchuſſe zu rechtfertigen nicht vermag, kann fer⸗ 


nerhin kein Mitglied des Vereins bleiben. 

Die Kontrolle wird dadurch bewerkſtelligt, daß jedes 
Mitglied auf der Brandſtelle an irgend ein Ausſchuß⸗ 
mitglied eine Marke mit ſeinem Namen abgiebt. 

$. 7. Sobald der Vorſteher eintrifft, übernimmt 
er die alleinige und unbedingte Leitung der Ret⸗ 
tungsthätigkeit des Vereins. Seinen Anordnungen müſ⸗ 
en alle Mitglieder pünktlich Folge leiſten. Er ſelbſt 
iſt in ſeinen Anordnungen nur inſoweit von der Di⸗ 
rektion der Löſchanſtalten abhängig, als die Bekäm⸗ 
1 Löſchung des Feuers allen andern Intereſſen 
vorgeht. 

$. 8. Um den Vorſteher ſammeln ſich die Mitglie⸗ 

der des Ausſchuſſes und ftellen ſich ihm zur Dispoſition. 
. 9. Die übrigen Mitglieder ſchließen ſich, fo wie 
ſie auf dem Platze ankommen, dem Vorſteher an, und 
empfangen von ihm oder ſeinen Delegirten die Anwei⸗ 
ſung zu ihrer Thätigkeit. 
8. 10. Der Vorſteher beſtimmt ſo raſch als mög⸗ 
lich einen Rettungsplatz, guf welchem die geretteten Sa⸗ 
chen niederzulegen ſind, und beauftragt einige Mitglie⸗ 
der mit der beſondern Auffiche 12 2 7 

$. 11. Zugleich ſendet er einen hinreichenden Theil 


der Vereinsmannſchaft mit Laternen dorthin, um die 


geretteten Sachen in Empfang zu nehmen und zu 


bewahren. 


§. 12. Die Wiederherausgabe der geretteten Sa⸗ 
chen erfolgt erſt nach Beendigung des Brandes durch 
die jedesmaligen Auffeher des Rettungsplatzes. 

§. 13. Die Eigenthümer müſſen ſich nöthigenfalls 
durch den Diſtrikts⸗Commiſſarius legitimiren. 

$ 14. Der Verein übernimmt keine etwanige Er⸗ 
ſatzverpflichtung gegen die Eigenthümer. 


; Actien⸗Courſe. 

Berlin, 17. Auguſt. — Der Handel in Eiſenbahnactien 
war heute ſehr geringfügig, und die meiſten Effekten etwas 
matter als geſtern. 


N Breslau, vom 19. Augu 
Für Eiſenbahnactien war die Stimmung gut: die meiſten 


lebhafter geweſen, wenn es nicht an Abgebern gefehlt bä 
Sberihiei hie . 40% b. C. 118 Br. Pritt 15 a 


Gld. Ende 108 % Gib. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Frelbarger 4% p. C. abgeſt. 110 bez. 


u. : 

dito dito bite Priorit. 103 Br. N 

Beet; (Köln⸗Wind.) Zus. Sch, p. C. 107 ½ — 73 bez. 
u. Gld. a 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ,⸗Sch. p. C. 108 2,— ½ bez u., Gib, 

1 dito Jeg Cl Eg) Zuf⸗ a . 402 Gd. 

e er Görl.) Zuße Sch. » C. 109% etw, 
ez. u. Gld. 2 

Sächſiſch⸗Bayerſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br, 

Krakau⸗Hberſchleſ. Zul. Sch. p. C. 103% Gld. 104 Br. 

Wilpeimövapn (oft: Sderzerg) Saß. P C. 103%, de 
U 9 


Livorno⸗ Florenz p. C. 115 Br. 


7 


Preußiſche Menten Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


Die unterzeichnete Direction macht Diejenigen, welche 


| | daß nach 
$. 10 der Statuten der erſte Abſchnitt der Sammelpe⸗ 
riode mit dem 2. September endigt, und ſpäter 
erfolgenden Einlagen und Nachtragszal ein Auf⸗ 
geld von ſechs Pfennigen für jeden Thaler entrich⸗ 
tet werden muß. Sie knüpft bi n die Mittheilung, 
daß die Anzahl der dis jetz Bei der Anſtalt gebuchten 
Einlagen zur diesjährige eſellſchaft 3107 beträgt, 
und das Einlage⸗Kapital, ſowie die im Jahre 1844 
ſtattgeſundenen Nachtragszahlungen ſich auf 10 1,000 Nilr. 
belaufen, . 
. dit ere über den Suftand und die bisherigen Er⸗ 
folge, er 29 talt enthält der im vorigen Monat ver⸗ 
bffentlichte Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1843, 
92499 Bun. 2 Lokal der Anſtalt, Mohrenſtraße 
0. 59, en Jammtlichen Agenturen zu erhalten i 
Berlin, den 15. Kuga 18 11. zu erhalten iſt· 


Fiſchmarkt No. 2. 


erführen eine kleine Preiserhöhung. Das Geſchäft wäre noch 


Oberſchl. Lit. Bu. 4% volleinge;. p. C. 108 u. , bez, u. 


Direction der Preuß iſchen Renten ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt. 
— 
Breslau den 19. Auguſt 1844, 
S. Weiss, Haupt⸗Agent, 


— een ui > 


ne Si 


= WE 


Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

Es werden alle diejenigen, welche an die Die MIR 88 au a ch 3 n Gier 
verloren gegangenen zehn Stück Actien der und deren Ehem ner, geb. ene 7 
Stettiner Strom- Versicherungs ⸗Geſellſchaft, haben die in n Robert Wei h 24 
wovon fünf die No. 350, 357, 358, 359 und eintretende Gütergemei tefa durch Wee 0 
300 führen und urſprünglich für den Kauf⸗ Verhandlung Denn 3 laut gerichtlich . 
mann E. Krahnſtöwer zu Stettin aus⸗ ſchloſſen. Breslau den Juni 1844 ausge⸗ 


h R 3 i Uten A 1841 ; 30, Juni 1844. 
Die Fuel u ei Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſtons⸗Formulare zu bie: ber di e e old & u zu Das Gerichts⸗Amt Groß⸗ u. Klein⸗Breſa. 
ſen Bau- Aueführungen können im techniſchen Bureau der II. Abtheilung in Sommerfeld | Breslau zugefallen, die übrigen fünf Actien 5 


Korb 8 

welche die No. 480, 487, 480, 480 und 400 gur enge a rpachtung. 

führen und urſprünglich für den Kaufmann der Korbruthen⸗Nu waltdietenden Verpachtung 
J. Feldtmann zu Stetein ausgefertigt, Oder⸗ufer zwiſchen se 8 dem am rechten 
dulch Ceſſion vom 3ten Auguſt 1841 gleich⸗ Tſchirne a. O., Schugbezuk N. Rattwitz und 
falls der Handlung Kanold & Comp. zu nen ſogenannten Oboe, Werber wit, belege⸗ 
Breslau zugefallen find, und eine jede Actie 36 Morgen Große, auf anderwelti von circa 
einen Werth von 200 Rthir. hat, als Eigen⸗ vom Aften Januar 1845 ab Ir 3 Jahre, 
thümer, Ceſſi-narien, Pfand⸗ oder ſonſtige auf Mittwoch, den 28 ſten Kuguf = 
Briefe⸗Inhaber, oder deren Erben Anſprüche mittags 11 Uhr in der hiefigen eie 
zu haben vermeinen, oſſenlich vorgeladen, ſich Hberforſterei anberaumt, wozu Pacht ichen 
binnen 3 Monaten oder ſpateſtens in dem 


chtluſige 
am 21. October e. Vormitt. 11 Uhr 


geſehen werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sar. 
4 d en H bmiſſions⸗Fermu⸗ 
e lang i * Nachweiſung und des Su iſſi . 

führung der betreffenden Arbeiten müflen verſiegelt mit der 


„Offerte zur Uebernahme der Planirungs-Arbeiten des 7ten 


Looſes in de ; 

’ r II. Abtheilung“ 5 a 
= — — wien d. J. portofrei bei uns eh No. 61) eingereicht werden. 
den, und der EN Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet 122 
3 ‚erden, 8 eventuell erfolgt, fo können fpäter eingehende Submiſſionen nicht be⸗ 

e ſich Meldenden blei { en. 
Berlin den . 2 — 165 Sage nach dem 23. Auguſt an ihre Offerten gebunder 


mit dem Bemerken eingeladen werden, d 
der Waldwärter Jäſchke in Kottwitz ange⸗ 


Di D vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrathſwieſen worden iſt, den I Meldenden den 
e Direeti i ärkiſche Kölpin in unſerm Gerichts⸗Lokale anſtehen⸗ gedachten Forſttheil anzuweiſen und daß die 
reetion der Nied erſchleſiſch⸗Märkiſch den Tien zu melden, wiorigenfalls fie mi «näheren Verpachtungs⸗Bedingungen am Ter⸗ 
—ů Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ; allen ihren Anſprüchen an dieſe Forde⸗ mine werden bekannt gemacht werden. 
* FETT FE rungen und die Actien präcludirt, ihnen de) Zedlitz den Ben uguſt 285 5 
erlobungs⸗ ; Ernſt Gottfried v. Niebelſchütz, quaſ mit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ er Königliche Oberfötſter. 
Die heute 99 = Anzeige. 0 Ehriſti Stu d⸗ der wird und hiernachſt die Actien für amor⸗ Bar. v. Seidli tz. 
2 a, erfolgte Verlobung meiner Tod] Curator des Carl Chriſtan d. Stud ian Dip en RE, mere 1e 


tiſirt erklärt werden ſollen, 2 
Stettin den aten Juni 1844. 


ſchen Oberforſer 1 graflich Schaffgotſch⸗ 5 nis, den 26. Januar 1785 präſtirt; 
9 Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


7 5 ine Caution, welche der Ernſt Gottfried 
art al, dige i „ v. Niebel üg als Curator über die 
ftatt befonderer ap.0 Kunden und Bekannken ſchüt 


Bau-Verdingung. 
Der Bau eines maſſiven Stallgebäudes mit 


— 


RE Adminiſtration eines Kapitals, welche; ͥ ͥ — ———Flachwerk⸗DOach auf der Pfarrthei zu Goſchütz 
Liegnitz den 13 age 1844 ergebenſt an. den Selen des Melchior Getitfried Subhaftations= Patent. ‚oll an den e verdungen wer⸗ 
erw. ie . v. Haug wis von deſſen verſtorbenen a 2 zan den, wozu au 
lle Regierungs räthin Neumann. Schwester Juliane Sophie verwitwete Im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


5 2 2 11 8 
fol das zum Nachlaß des zu Hirſchberg vers] den 20. Auguſt a. c., als Montags, 
jtorbenen Kaufmanns Christian Gottfried Vormittags um 10 Uhse, 
Schulz gehörige Haus Ro, 75 zu Huſch⸗ in dem Schuthauſe zu Goſchütz ein öffentlicher 
berg, taxitt auf 7056 Rthir., an gewohn. Bietungstermin anveraumt worden, in welchem 
licher Gerichtsſtelle 5 ſich einzufinden bietungsluſtige Baumeiſter auf⸗ 

den 30ſten December c. gefordert werden. 
verkauft werden. Die Taxe und der neueſte 


5 a — 
Breit: empfehlen ſich v. Studnitz, quo ad proprietatem 
athilde Neumann. vermacht worden, den Aften Mai 1760 
ormann, Oberförſter. beſtellt; 5 


8 50 5 7 e) Cautio generalis rem Curandi sal- 
Die ber — ungs ben, älseften vam fore, weiche der Ernſt Gottfried 
Tochter, Mi late Verlobung mei v. Niebelſchütz qua Curator des 


ana „Kaufm Strobel N g 5 n ! Zeichnung und Anſchlag können von heute 
Em B Ondofaufieher 3 auer zu . Wiobember 1703 peace 8 find in der hieſigen Regiſtra⸗ —.— dem hieſigen Pfarrhofe eingefehen 
Sczepanowi i i „ : de s ur einzuſehen. a 2 : 8 
Stube, 8 eee de eodem datu|! Zu 42655 Termine werden zugleich all Entrepreneur erlegt im Termine /½ des 
ind at, beehre ich mich, meinen Verwandten ) die General» Gaution welche der Ernſi . ee Sins en ART 
un ergebenſt anzuzeigen. Ni 0 Ziten tragung in das Hyp 5 „un. 6. 1 Re 
Open den 18. Kuga 1644, Führer 1364 qua Cuvater bir Minor er der Warnung der Yracufion mir ihren Das katheliſhe Kirhen-ollegium, 
5 Franz Daagen, rennen Carl Friedrich Ludwig und George Ansprüchen 8 Zum 1844 . 
Bäckermeiſter und Vorwerksbeſiter. Auguſt Grafen v. Noſt ie aus dem Hirſchberg den 255 >. Stadt⸗ Bericht um Aiften d. M. Vormittags 9 uhr und 
Verbindungs- Anzeige. an N und Nieder Gläſersdorf Königl. Land⸗ und Sade Radmitt. 2 Uhr fellen im Auctionepeiafe, 


Breiteſtraße No. 42 verſchiedene Effekten, als: 
ein gutes Billard, mehrere Schanktiſche, 
eine Schleifmaſchine, 48 Stück weißen 
und blauen Zwirn, 8 Käſtchen mit aus⸗ 
geſtopften Vögeln, ein Schneiderſcher 
Badeſchrank, 40 lederne Damen⸗Taſchen 
und Kober, 2 Trumeaurx, mehrere kleine 
Spiegel, verſchiedene Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, e 

n 


; (Verſpätet.) 5 als Eigentyümer, Ceſſionarien, Pfand: fonftige 
bi Die am 31. Juli c. vollzogene, eheliche Ver⸗ Brief paber, oder überhaupt irgend einen 
mit ung unſrer alteſten Tochter, Caroline, Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf: 
1 dem Rittergusbeſizer Herrn Schenk auf gefordert: dieſe ihre Anſprliche in dem zu de⸗ 
uſche beehren ſich, Freunden und Verwand⸗ ren Angaben angefegten peremtoriſchen Ter⸗ 
ten hiermit freundlichſt anzuzeigen. mine den 24ſten September d. J. Vor⸗ 
8 x Unger nebſt Frau. mittags um Il uhr vor dem ernannten Com⸗ 
Rauske den 15. Auguſt 1844. miſſario, Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 

j P Petrich, auf hieſigem Ober⸗Landes⸗Gericht 
Ai Tode 8: Anzeige. entweder in Perſon oder durch genugſam in⸗ 
Yan 65 betrübt zeige ich den heute Morgen formirie und legitimirte Mandatarien (wozu 
lich 4 Ahr erfolgten Tod meiner innigſt ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft un: 
en Frau Louiſe, geborne Buſſe, an. ter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien der 
— ne neun Tage nach ihrer Entbindung Juſtizrath Treutler, der Ober⸗vandesge⸗ 
kannt adbettfieber. Wer die Verewigte ge richts⸗Rath Michaelis, die Juſtizrathe 
zB Dit, weis, welchen Verluſt ich erlitten Wunſch, Rofeno, Neumann, Werner 
Ber mir ſtille Theilnghme ſchenken. und der Juſtiz⸗Commiſſarius Graf Pfeil 
den IAten Auguſt 1844. vorgeſchlagen werden) ad Protoco.kum an⸗ 


Scholz, Geh. Ob.⸗Tribunalsrath. zumelden und zu beſcheinigen, ſodann aber das 


f Weitere zu gewärtigen. Sollte ſich jedoch in 
Todes⸗ Anzeige. dem RN Seine feiner der etwaigen 
u Gottes unerſorſchlichem Nathſchluſſe Intereſſenten melden, dann werden dieſelben 
ebe weine Liebe, gute Frau, Julie, geb. mit ihren Ansprüchen präcludirt und es wird 
fatal, in Folge ihrer am laten d. Mts. ihnen damit ein immerwährendes Stillſchwei⸗ 
10 echten Entbindung, geftern Abend um gen auferlegt, die Cautionen für erloſchen er⸗ 
Gehirne durch plötzlichen Nervenſchlag und klärt und in dem Hypothekenbuche bet dem 
ben Alähmung abgerufen in ein beſſeres Le- verhafteten Gute, auf Anſuchen des Extra⸗ 
le, von denen die theure Verblichene yenten, wirklich gelöſcht werden, 
zu unt war, werden meinen tiefen Schmerz Glogau den Tien Mai 1844. 


Edictal⸗ Citation. > 

Der Fleischer Joſeph Seiler, welcher im 
Jahre 1829 Trebnitz verlaſſen, und im Jahre 
1830 von Schleſien nach Holſtein gewandert 
iſt, jo wie die von ihm etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich bei uns ſchriftlich 
oder perſonuch binnen 9 Monaten, vom erſten 
Abdruck dieſer Bekanntmachung an gerechnet, u 
ſpäteſtens aber im Termine um 4 Uhr eine Sammlung juriſtiſcher 
den 23. Januar 1845 Vorm. 10 Uhr Bücher, l . el 
vor dem Hrn. Land⸗ und Stadtigerichts⸗Rath öffentlich verfteigert werden. 
Reſſel zu melden und weitere Anweiſung] Breslau den 15ten Auguſt 1844. g 
zu gewärtigen. Mannig, Auctions Commiſſ 

Geſchieht dies nicht, ſo wird der Joſeph — — - = 
Seiler für todt erklärt und fein zurückge⸗ g Auetion f 
laſſenes Vermögen feinen Erben ausgeant: von 23 Etr. Schnupftabaken. 
Worker werden ce ua Für fremde Rechnung ſollen am 20ſten · d. 

Trebnitz den 3. März 1844. M. von Morgens f. Uhr ab im Auctionsgelafſe, 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Breiteſtraße No. 42, verkauft werden: 

8 Str, braune Carotten, 6 Etr. Holländer, 
4 Etr. Holländer u. Carotten, 1% Etr. gro⸗ 
ber Ducheß und 3 % Etr. feiner Marino, in 
halben und viertel Centnerfäſſern. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Brenn⸗Apparat⸗ Verkauf. 
Im Wege der Exekution wird ein kupferner 


Pro cla m a. 

Nachdem durch den Ankauf der hieſigen 
Scharfrichterei und Gefängmßeinrichtung das 
der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, sub 
No. 140 des Hypotheken⸗Buches auf der Stock⸗ 
gaſſe hierſelbſt belegene Haus entbehrlich iſt, 
iſt deſſen Verkauf beſchloſſen worden. 


„ würdigen wi und innige Theilnahme x: = * ; Wir haben hierzu einen Licitations⸗Termin neuer, Piſtoriusſcher Spiritus⸗Dampf⸗Brenn⸗ 
Mir ae nd innige heilnah Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. auf den 29. Auguſt d. J. Apparat, für 2030 1 97 erkauft, nach ma- 
 Fandesput den 17. Auguſt 1844. Erſter Senat. in unferm Seſſionezimmer anberaumt und la- |seriellem Werthe auf 989 Rehlr. 22 Sgr 6 Pf. 


Güntyer Merker. - 5 

Ser Subhaftations = Befanntmahung- 
Todes = Anzeige. a 
eb Ft‘ um 3%. übe et kn u eee r gh agel ns Me, uf 
un Blften Neben eh der Paſtor Fr. Sche = meifter Joh. Gottfried Krems gehörigen, auf 
* Beka de ensjahre. Dies feinen Freunden 8751 Kehle. 4 Sgr. O Pf. geſchäßten Grund⸗ 


den Kaufluſt demſelben mit dem Bemer⸗ 39 Centner ſchwer, 
ken an, paz a Tebedingungen während am 16. September c. Nachm. 2 Uhr 
der Amtsſtunden bei uns eingesehen werden in BER Be an den Meiftsierenden, 
konnen. a 8 gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. 
Trebnitz den 9. Juli 1844. Groß⸗Rauden, im Rybnik i 
8 er Mag i ſter a t. 10. uuguſt 1844. n 


annten zur Nachricht. — ——ñ — — 


ü ir ei in auf Dziedzioch, Gerichts ⸗Aktuar 
auen ſtücks haben wir einen Termin auf machung. eech, Ya 
88 Ay * inkerbliehe den 26, November 18% ie i — 4 816 eh Beuthener Schone, innerhalb der Stadt und in den 
ie Hinterbliebenen. bor dem Herrn Stadt⸗ Gerichte, Kath Freie 8 unter Je 10 dos Hppethe: De h dien biaſtlech beiegene Grunpftüice von 
i Dien teh garter: Repertoire. b. Bogen in unſerm Parthelen dimmer ank kenbuches verzeichnete, nach der in unserer Re Roblr., 1,000 bis 20.000 Mehl. und 


5 deraumt. 3 . i ährend der Amtsſtunden nebſt Hy⸗ 
Oper den 20ſten: „Euryante.” Große e und Hypotheken⸗Schein können in der giſtratur wahre zebſt Hy⸗ 
per in 3 Akten. Muſik von C. M. von er 5 werden 8 N Be auf 6840 Rtl. anderweitigen Fabrikgeſchäfts eignet, habe 
Großherze 5 ryanthe, Mad. Köſter, vom Zu dieſem Termine wird die Maria Doro⸗ 20 Sgr. 9 ch A 5 ühle ſoll im Wege der ch 
v au ftbeater zu Schwerin, als thea verw. Haberkern, geb. Otto hier. nothwendigen Subhaſtation den 
ttwo 


a 5 5 laden. 21. Novbr, C. Vorm. 10 Uhr in Ruda C. S. Gabri TER 

Fame I aa m 4 At ee 5 e den 2. Mai 11 Abtheil r en verkauft werden, wozuſ Schweidniger and art, aßen, Ber 1 

anzöſiſchen begrbe en. Nach Dei A: icht. II. Abtheilung - Kaufluſtige eingeladen werden. 8 1. 
2723 ä Glaigerigr I PALIN 


— 5 Gleiwitz, den 21. April 1844. 
furt a. M., alt Ae Gaal ek zu Frank⸗ — Gerichtsamt des Majorats Ruda 


und Biskupitz. 


5 Zur weitern Na 
le von mir in den öffentlichen Blättern zum 
Verkauf ausgebotene Schafhescde bereits gan 
kauft iſt; dagegen aber noch circa 100 Stück 


Offentliche Vorladung. 5 
; Ueber den Nachlaß des am 28. November 

Theater, v. J. zu Auras ur Kaufmanns 8 

Renal Ste Vorſteuung der Unult 1844 fin- muel. Koch von ier iſt am 6. April d. 

zional: Muſik⸗ und 8 ner Greg Na: Concours eröffnet, und ein Termin zur 

im neuen Co „Tanz- Geſe ſtatt, Ku 0 

mit Eymbal-Soplo. 


Bon ca Bi, auf den 25. October d. J., Vormitt⸗ 
Ober⸗Landesgerich werber zeichneten Königl. tags um 11 Uhr, 
des Lieutenants und Ritten, auf den Antrag vor dem Herrn Oberlandesgerichts Aſſeſſor 
August Balthaſar Gottlob b. Ernst Fürſt in unſerem Partheienzimmer anberaumt 
auf Stumberg, Glogauer Areifeh ebelſchüt! worden. N 
nigen Pratendenten, welche an ß alle dieſe Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
Gute Stumberg, Glogauer Kreiſen auf dem wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
briea, IV. eingetragenen vin; Gau ausgeſchloſſen und ihm des halb gegen die übri⸗ 


Breslau den 17. Auguſt 1844. 
Spalding, Königl. Bau⸗Inſpector. 
535 ————.r.̃ —.. ..... 


: en, gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ f 0 em Gable) Breslauer 5 
nämlich: g ee eh v. Bei dem Dom. enn , 
a) Cautio generalis, rem eurand; al. Breslau de 1844. langt. Legen ſichere Hppothet baldigft ver⸗ wird zu Michaele e die Milhpadt an, 
der vori ö u den 9. Auguſt 1844. langt. Das N g x cautionsfähige, mit guten Zeugs 
vam fore, welche der vorige Beſger“ Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. G e, beim Wirth 1 ei ien Berfepene wache meiden Lonnen, a 
5 5 x 5 a = r — 55 3 N 


Imilli 


| — 1668 — 
7 7 ’ Im Verlage von F. W. Grosservon Nimkau; Hr. Kalinka, Ab 
Literariſche Anzeigen ae e e eee en At, f. 
f st soeben : w r. v. ski, 1 . 
der Buchhandlung Wilh. Gottl. Korn in Breslau. Das wohlgetroffeng Portrait von zowski, Hr. v. adalinsh, 3 N 14 


Adolph Hesse, ſämmtl. aus Polen; Hr. Brochner, Kaufm., 

3 5 gezeichnet und er von J, Birch. pin a. 4 = = sn. nn 
oeben find erſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn Breslau (Schweidnitzer reis sr. on Lübeck; Hr. Simon, Kaufm., von Frank⸗ 
Straße No. 47) vorräthi 4 2 J in In demselben Verlage erscheint näch- furt a. M. — Im weißen Adler: Herr 
) vorräthig, ſo wie durch E. Rudolph in in H. A. Sello in n demse h v. Koscietski, von a Hr. 3 


Krotoſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu beziehen: stens mit Eigenthumsrecht: 
ch ſt zu bezieh Hesse, > Grosse Fantasie in drei Gutsbeſ., von Hennersdorf; Hr. Dr. Kreifel, 


Chriſtlicher 97 end 2 Satzen für die, Orgel Opus 73, von ea 5 v. eg Haupt: 

efo um No. 41 der Orgelsachen. „mann, von Braunſchweig; Frau aufmann 

H a u 5 f E 9 en er 5 5 5 Jud enehn i — — Fünf Orgelstücke: 3 Präludien, Kachelska, von Kaliſch; Hr. Bachmann, Kauf⸗ 
in ausgewählten Morgen⸗ und Abendgebeten eruf in der gegenwärti⸗ 1 Trio und 4 Vorspiel zum Chorale;| mann, von Benshaufen; Hr. Wehner, Kauf: 
auf die Wochentage und kirchlichen Feſte, nebſt gen Welt. 5 „Aus tiefer Noch schrei ich n ene von eee ;. Zäbeltontenfran, ee 
„ Von Dr. Samuel Hirſch. Op. 74, No. 42 der Orgelsachen. von Gnadenfrei; Hr. Mittnacht, Forſtmeiſter, 


Gebeten für beſondere Zeiten und Lager zu . g * 12¹ Pen 1 wie das Trio und von Waldhaus r. : = 

St und Ortung (5 bu ben e hene e eee eee ee e ee Componiat E 
„5 seinen Orgel- Concerten zu Paris vorge- Hotel de Silésie: Hr. v. Reitzenſtei 

Job. Sam. een nn. ö Zeitintereſſen. ae 5 Affeffor, Hr. Frölich, Jute Conni, bent 

Prachtausgabe in Einem ande mit Ori⸗ Von Carl Grafen von Hülſen. — — t— — Kol; Dr. Graf — Prafchma, Major, 


ginal⸗Stahlſtichen und allegoriſchem Titelbilde. gr. 8. big. . 7 ½ Sgr. von Falkenberg; 2 
ifte Lieferung. Lex. 8. Nürnberg. Zeh. er Altenburg, Helbig. geh. . FRE Ich wohne jetz, 9 a 2 Faust de at, Sue a er 


irt 12% Sgr. „br. 

ee e Die Armuth praktiſcher Arzt. 2 Auch, ae e d dar 
Theologischer, n dae Ken ee Sc, er ER u. An Benn . See, Da 

das iſt unumſtoͤßlicher Beweis, eeidzig, O. Wigand. geh. 4 Sgr. ee 2. 2 Schwe vn | Direktor, von Stettin; Hr. Schmidt, 75 
daß die Schule die Dienſtmagd der Kirche, 4 borgen noch auch N etwas von ihr zu kaufen, 8 aun 0 = — 
an er e an von ue deen Bilder e e ele, ge 8. F. e kee Zt 
aus dem Soldatenleben — Bunzlanz Hr. Henneberg. Kaufm., ven Siet 


lichen die einzig mögliche ist. von Carl Kuttenberger i 
| vo a 8 EEE ; tin; Hr. Scheurmann, Kaufm Caſſel; 
eegtes Wort in Sachen der ſogenannten 8. geipzig, O. Wigand, broſchirt 8 i Stotter⸗Heil⸗ Unterricht. 85 0 5 don Gaflel; 
Emancipation der Schule von der rs PB, 9 1a Sgr. Die Prüfung derjenigen Schüler, welche 6 gr ee, 88 
ge e g ee Juriſtiſcher Dom som Gt Wee be e de get; Fee non derer 
5 8 2 7 . 7 5 
uber den Pa Fi uriſtiſcher Dollmetſcher gegenwartigen Monats ſtatt. Näheres bei Gutsbeſigerin Kanigowska, aus Polen; Here 


1 2. 5 prof 126% für Unftudirte Unterzeichnetem. 5 Przechatzki, Gutspächter, Beamtenfrau Smar⸗ 
„Leipzig, O. Wigand. 0 0 enthaltend eine Verdeutſchung der in gericht⸗ Scl cher, e Ro, . e beide von Kaliſch Er. Tyzier, Guts- 
rt 5 5 Sa und Bekanntmachungen vorkom Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Ko Gignehümer, fa Karcinsia, Hr. Ja⸗ 
Leben und Wirken in balph derte Pe e d Abendbrodt, wobei großes Trompeten⸗Goncert Hr. Pag em Bir — 2 — 
Dr Mar tin Lu ther's und vermehrte Auflage. 8. Oſterode, Serge. ed ladet auf Mittwoch, den Weigelt, Kaufmann, von Neiſſe; Herr Aloe, 
r. A broſchirt 12 ½ Sgr. Kuhnt, Gafwieth zu Rofentgar, See: von Otrisgau. — Im Mötel de 
im Lichte unferer Zeit. — BFE Frau d. Desfatie * fe 

E 8 R 2 * er Herr, welcher am 2 “ , 2 
Ein Denkbuch für die ganze Chriſtenheit van! Guſtav Wachenhauſen ag im Zahnſchen Garten den ſchwarzleidenen Goh. Seorrtar, von Berlin; or. v. eu 
E. J. Jakel⸗ und die deutſchen Studenten. Schum vergriffen, wirb gucht, denselben bei e 
Prachtausgabe in 3 Bänden mit Stahlſtichen. Einige Worte zur Würdigung ſeiner Schrift Herrn Zahn zurückzuſtellen. 5 eandeberg; 8 : 2: eg Kaufm., 
16 Bändchen. 12. Leipzig, Naumburg. „An die deutſchen Studenten.“ 8. Quedlin⸗ Alb 6 No. 8 von Poſen; Hr. Wienecke Gutzsrſtglr, a 
broſchirt 5 Sgr. burg, Baſſe. geh. 7 ½ Sgr. rechtsſtraße No. Sieradz. — In 2 gold. Löwen: bert 


iſt eine meublirte Stube zu vermiethen und göwe, Kaufm., von Ratibor 

5 f bald oder zum 1. September zu beziehen. 3 von Czarnowanz ge were. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ift fo eben erſchienen und an alle Das Nähere erfährt man im Schnittwaaren⸗ (yutsbef., von Giersdorf. — Im Rauten⸗ 
Buchhandlungen des In» und Auslandes verfandt: FAC Ä kranz: Hr. Dombrowski, Beamter, von 
E 5 Z ; ; Radom; Hr. Serwinski, Geiſtlicher, von Lub⸗ 
Handbuch der griechiſchen Mythologie aber tn an eee Fe mu Gr d ge den Be Br Data 
für lateiniſche Schulen und Gymnaſien bamiethen. Kot de. Bunter Nauf, von Sn 
2 . Hr. Wolff, Schauſpieler, von Leipzig; Herr 
BP. van Limburg Brouwer, bud m gere ens een e ee 8 in Bin, dr De 
Ritter des Ordens vom iederländiſchen Löwen, Doctor der Medicin und Philoſophie, Pro⸗ ben zu vermiethen, bald a zu Michaeli zu K Nur von Jäſchkendorf. — In der 
feſſor an der Univerfität zu Gröningen, Mitglied des Königl. Niederländiſchen Inſtituts, beziehen ; ei gesKtone: Hr. Ritſche, 92 Fucha, 
Ehrenmitglied der archäologiſchen Geſellſchaſt zu Athen u. ſ. w. eon. (Kaufleute, von Frankenſtein; H. Pisser 
N —— Getreidehändler, von Schweibnig; Hr. Kuh⸗ 
N ee Meublirte Zimmer find auf Tage, Wochen, nert, Rektor, von Naumburg a. Q Im 

Aus dem Holländiſchen überſetzt von Julius Zacher. Monate, Albrechtsſtraße No. 17, Stadt Rom, gelb wen: Res ore 
im erfien Stock zu vermiethen gelben Löwen: Hr. Haider, Pfarrer, von 
t i 5 . Powitzko; Hr. Köhler, Superintendent, von 
XVIII. u. 134. S. gr. 8. brochirt. Preis 20 Sgr. An der d R Zu Ober⸗Glogau; Hr. Liebrecht, Kaufm., von 
Bei der Wichtigkeit, welche ein richtig geleiteter Unterricht in der griechiſchen ben 8 L Brück n 1 Namslau. — Im gold. Zepter (Kloſter⸗ 
Mythologie für die Beförderung der klaſſiſchen Studien auf gelehrten Schulen hat, ein /m herrſch ap ee — ‚ find in ſtraße): Here Elöner, Partikulier, von Glo- 
laubt die Verlagshandlung die von Kennerhand beforgte Uebertragung des durch zu v Machen . er u gau; Hr. Bartels, Partikulier, von Poſen. 
Jabalt und Methode als vortrefflich anerkannten Handbuchs der griechiſchen My: 0 41 Taſchenſtra ae J. W. Gra. — Im weißen Storch: Hr, Leminfohn, 
thologie des gelehrten niederländiſcher Schulmannes allen Gymnaſien als Leitfaden T —— ee . Im Kron⸗ 
für den Unterricht in der Mythologie beſtens empfehlen zu dürfen Zu den das Buch Eine ſchöne, mittle Wohnung ift Kloſter⸗ Frantenſtein. a au F en 


vor den meiften mythologiſchen Handbuͤchern auszeichnenden Eigenſchaften gehoͤren na⸗ illi ; ; 

mentlich die ftrenge Ausſcheidung der römifchen Elemente, die Ausmerzung der viele A — 8 von Lauban, Dominika⸗ 
mythologiſche Leitfaden verunſtaltenden Allegorie, genaue Unterſcheidung der Zeiten, Tarnowi o. 2 Frau Rendant Beck, von 
ſyſtematiſche Anordnung und eine dem jugendlichen Geiſte angemeſſene Daͤrſtellung. Angekommene Fremde , am Rathhaus No. 12; Herr 


In der gold. Gans; Hr. v. Oles. Gründling, Juſtiz⸗Secretair, von Hermsdorf, 


KK PPP A ³·¹] ] ² EEE i Frau Oberamtm. S 
e kl. 5 „Juſtizraty, Herr von mitm. Strach, von Gimmel * 
e 55 Lon Berlin; Hr. Koppe, Kaufm., von Brieg, ſämmtl. Schweid⸗ 


7 Düesberg, Referendar, be > 
Engliſche Stahlfedern 5 Sache. Graf kl von Pfaſſendorf; Herr von niger Straße No. 5; Hr. Kasorowicz, Dir 
7 Laszewöki, von Fidlin bei Danzig; Hr. Ba: rektor, von Poſen, Albrechtsſtr. No. 23; Dr 
Die Leu ckart' ſche Buchhandlung in Breslau hat ſich in der Beilage zu Nr. 192 der ron v. Buch, Or. d. Scheve, Kammerherr, 9555 Partikul., von Düben, Albrechts 
Breslauer Zeitung vom 17ten dieſes Monats — der Beweggrund iſt leicht zu erken Hr, v. Schule, Geh. Juſtizrath, ſämmtlich No. 24; Hr. Pilaski, Gutsbeſ, von Rafı 
nen — erlaubt, in ihrer Stahlfedern⸗Anzeige zu bemerken, daß die von mir angekündigten aus Meklenburg; Hr. Lindheim, Fabrikbeſ., wie, Hr. v. Hauteville, Fürſtenthumsgerichta⸗ 
engliſchen Stahlfedern keine andern als ihre offerirten Federn wären, welche ſie von Ullersdorf; Hr. Braune, Oberamtmann, rath, von Trachenderg, Nübkechteſtr. Ko. 52. 
zu äußerſt billigen Fabrikpreiſen verkaufe! u. ſ. w. 
* S0 kann 3 hifrde 8 5 e das Recht zuerken⸗ 
en, über meine Stahlfedern, deren orten ihr ohne Zweifel noch niemals zu Geſicht . 
gekommen find, ein Urtheil zu fällen, am wenigſten auf fo anmaßende Weiſe ler Univer fi täts : Ster un w a rt e. 
vor Allem muß ich jedoch gegen die aus jener Anzeige leicht zu folgernde Annahme proteſti⸗ 
Pair als ob ich wohl gar meine Stahlfedern von der Leuckart'ſchen Handlung beziehe, was 
ei unmoglich in den Sinn kommen könnte, da mein Lager von Stahlfedern gegenwärtig 1844. 
och ein Object von mehr als 8000 Rthlr. iſt, und ich dahin geſtellt laſſen will, in welcher 17, Auguft. 


Ausdehnun en > a 2 
ſchaft a e Handlung, der allerdings ein Monopel am erwünſchteſten wäre, dies Ge: 


— — 


Thermometer. 


feuchtes 
äußeres. niedriger. 


Barometer. 


6 123 ＋ 1½ 08 
n allein dem Publkum, über meine Stahlfedern zu urtheilen. er 9 858 er 70 5 1241 TA 16 —— 85 0 
m 18. Auguſt 1844. 3 eiche Puch Mittags 12 784 | + 22 2 155 25 N 61 > 
un' ſche Buchhandlun Nachm. 3 7,70 i ' 8 NW 63 Rn 
[pp b 6 7,0 ＋ 14 ＋ 1/0 14 56| beiter 
Offene ü 11,2 
beendete auch der Peniche Sprache nen. Phermacenten, - Tenpenatur- Minn — een 4126. bee Din + 136 


ſche Verſorgungs⸗Anſtalt in Breslau von L. H. Bucht een die pharmaceuti⸗ 
* 


— .. IGSaarometer.] inneres. äußeres. feuchtes 5 
Wagen ⸗Verkauf. * ser 777 750 | 188 | bert niedriger. lichung. ei euftkreit. 
Alle Mitt w 0 ch ‚ Morgens = „ 7.80 1 + 12,6 1,6 W # — 


Sehr elegante Fenſter⸗ und Reiſe⸗Wagen, (bei ungünſtiger Witt Bi ＋ 139 + 13, 2 N 
bon verfäiedenen a J, 1 DIN DIE Erbelang in Wopelwig miss oe 800 2 0 + 120 3% A 3 zu 
verkaufen Altbüßerſtraße No. ßes Trompeten: Concert. Nach, 5; 800 7 14% 713% 1 K 13 — 


ilitair⸗ Concert Abende x +1236| +108 | 12 SW 30 bel 


thlr. find dieſe Michaeli zu ver⸗( heute d . 
N aeg rſtraße No. 14. ſchen — den 20. Auguſt im Lieb ich⸗ Temperatur⸗Minimum + 10,8 
A ern 


ET 0“ 
o 
it Ausnahme der Sonn⸗ und Seſttage erſcheint dieſe Zeitung gl iſt durch die Königli 
N Pede beni n Ble 1 Rhle Do m r 


Maximum 13, der Oder ＋ 13,6 
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